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Vör - Spa u k.

Gu'n Awend, Fründ ! No, verfere hei fek

mant nich ſau gefärlich. Hei füt jo wol,

dat eľ nein Deiw un nein Spißbube nich

bin , un an Geſpenſter glowt hei of wol

nich. Ne; et ſin emal Paſter in Limmer

eweſt un heit tau domaliger Tid Ehrn

Sadmann , un nu weit hei , wen hei vör

fek hat.

Ia ja , kike hei mant nich ſau globogig !

Et is doch nich anners. ' Chrn Paſter Sad
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mann ſteit hir vör em . Drei vulle Klocken

ſtunne lang hebbe eľ öme all ower dei

Schuller ekeken van wegen dat Kripeln un

Krageln , wat hei da vörhed an minen Pred

digen . Och , dei driwet ſef nu all ſau en

Jarener achzig ummer dei Minſchen herum

as wi Späufedinger! Dat volt hed ſinen

Jökel dermee ; mankunner ſüt of ſau en

infältig Herze dat reine Koren : awerſt dei

owerklaufen Schaulmeſters, un dei Affaten

un Licenſchaten , un wat ji van Tage

Literaten hetet , - hei is jo fülveſt wol ſau

eine, dei hebbet an minen leiwen Kanzel

worden ſau dikdreweſch herum etorkelt , dat'r up

Stuns of nich emal dat gladde Kalenbarger

Platdütſch ſtaen eblewen is . Gt hebbe jo

jämmer mant enne dralle Kalenbarger Tunge

ehat, und habe ſie zu Nuß und Frommen

meiner lieben Pfarrkinder rechtſchaffen gebraucht.

Dat Tügen, da in den Baufe hädde jo dei

Limmer Buer of nich verſtaen. Mant , dei
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nägelnie Preddige da achter ower Sirach,

Rapitel VII., Vers 31 , is up uſen Kalen

bargſchen Grund un Bodden ewuſſen , un

wat dei Schaulmeſters um Limmer herumme

bi enner Pipe Tobak in den Dinge herum

ekatjet und herinter eſchauſtert hebbet van

ören heinebeuken Infällen , dat is gar nich

midde blinnen Groſchens tau betalen .

Awerſt ek wil öme wat ſeggen . Late hei

dat Tüges mant alle ſau ſtaen as et ſteit.

Dei limmer Buren fünd van Dage jo fau

owerklauk, dat ſei wollen verdüwelt ſcheiwe

Snuten treffen , wenn dei Paſter van der

Kanzel dal ſei up Platdütſch int Gewiſſen

wolle ſtöten , un an meť , der ich es ſo

redlich mit ihrem zeitlichen und ewigen Heil

ganzer acht und dreißig Jahre lang gemeinet

habe , an met denket ſei wol nich mer.

Und doch hängt ihnen in der Kirche mein
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Bildniß ſtets vor der Naſe! - No, dat geit jo

ſau in juer Welt : heute roth, morgen todt,

un denn komet annere Lüe.

Van wegen düſſe anneren Lüe mot et em

doch wat ſeggen. Hei kann et upſchriwen

un drüffen laten , dat ſei et alle midde Füſten

gripet. Bi üſch da bowen in'n Himmel is

nein Hochdütſch un nein Platdütſch, un nein

Latinſch un Hebräſch, - kort ut, gar nir nich

van dat babylonſch Heidentüg , wat dat

Minſchenvolt dör enanner ut'n Mule heruter

ſchmiten deit. Ne , min leiwe Fründ , wir

haben im Himmel die allgemeine Weltſprache,

un dei verſteit forts of all en Kind, ſau wi

et mant dei Näſe dör dei Himmelsporte ſteken

deit. Mant in der Hölle is gar niy tau

ſpreken , denn worumme ? Weil da nichts iſt

und nichts ſein kann , als Heulen und Zähne

klappen .
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I.

Bruchſtück einer Trauungsrede

über

Sirach 32, V. 5 .

Erret de Speel-Lüde nich! So, myne leven

Frünne , ſprifft de wyſe Mann Sirach im

twci un dörtigſten Kapittel , im föften Verſikel.

Sirach was en Mann, de ſyne Klookheit nich

ut den Fingern ſogen hadde. Dnee ! he hadde

vecle gode Böker geleſen un allen Saken in der

Welt flytig nadacht, un daby was he denn ook

en old Mann worren, de veel erfahren hadde,

dat maakde et denn ook, dat he ſo kloof ſpräken

kunne. Ja, ball hedd' et et vergäten , as he

noch en lüttel Junge was, da hadde öhn ſyn
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Vader un ſyne Moder ſchon wakker angeführt,

un öhn alles Godes leert ; darum fonde denn

en god Mann ut öhm weren . Höre jy wol ! jy

mötet jue Kinner to'r Schole ſchikken, un to

Huus möt jy ſe to allem Goden hübſch anholen ,

ſonſt wilt ſe all myn Lävedage nich kloof

weren , un ſo weret ſe oot ſolfe Henfers -Kinner,

as et ſchon etlike in myner Gemeene hebbe.

Na, wat ſäe de ole wyſe Sirach ? He ſäe:

Erret de Speel-Lüde nich ! Wat mögt dat

vör Speel-Lüde ſyn, de man nich erren ſolde ?

Et gift mancherlei Specl - Lüde in der Welt,

de man awerſt wol erren darf. Seit mal,

wenn ſe da ſo in dem Stroge üm den Diſch

herum fittet un met Kaartgen un Wörpelken

ganze leve, lange Dage un ganze Nächte hen

dorch ſpeelet, ſupet un floket, dat fet de Erd

boden updoon mögte, da verſpeelet ſe denn öhr

Geld un öhren Fruen un Kinnern dat Brod,

ook wol de Koie darto, un da geit denn allens

darunner un daröber, bet dat ſe met den Deri

gen an den Beddelſtaf komen ſind. Solke

Speel-Lüde mag wol Sirach nich gemeent hebben.

Nee ! nee ! ſolfe Düvelskinner folde man jo wol
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erren , un da ſolde unſe Amtmann hübſch Achtung

up geven. Da haben wir die Landes.

Verordnungen gedruckt und ſie ſind

angeſchlagen, und ich habe ſie auch oft

von der Kanzel abgeleſen ; aber wanne !

wanne ! wo ſchöne werd drober holen !

Et gift ook noch annere Speel-Lüde, de

man awerſt wol erren darf. Wenn da Steffen

Hartwig un mynes Nabers Velten ſyne Rinner

up dem Pingſtanger herum ſpringet un öhr

Speel maket, warum folde man de nich erren ?

Rönt ſe doch wedder van vören anfangen.

Wat mögt et denn nu awerſt vör Speel

Lüde ſyn , davon de gode Sirach ſprifft ? Ek

will’t ju reggen : dat fyn de Lüde, de da ſo

herüm ſittet un met öhren Gygen un Floitgen,

met Harfen un Zittern un Trumpeitgen eene

Geſellſchaft luſtig maket. Dehr Grootvader

hat Jubal heten, im 1. B. Moſe 4.

Ja , de Lüde ſolde man nu nich erren ;

wenn ſe ſpeclet, ſo ſolde man nich dartwiſchen

kakeln, fünnern hübſch tohören , un nich met

ennaner ſo lude pralon , as etlike Flaamſnuten

ſo pleget.
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Nu, ſo denket denn hüte up der Hochtyd

ook hübſch daran , wat ju de ole, leve Sirach

feggt, un erret de Speel-Lüde nich ! Weet jy

noch wol, wo et up Kaspar Tylmann's ſyner

Hochtyd herging ? D, wanne ! wanne! wat was

da vör en Toſtand ! Da hadden ſe den Speel

Lüden den Feddelbogen met Talg inſmäret, dat

Trumpeitgenlokk hadden ſe öhnen met en Sch - tt

toſtoppet, dat ſe nich meer ſpeelen konden . Awerſt

dat gaf en Freten vör unſen Amtmann ! Denn

fe flögen fek enanner de Köppe grülik entwei,

dat dat Blood dikke ümher floot, un da moſten

ſe denn tapper in de Büſſe blaſen. Da nemet

ju nu hübſch vör in Acht un erret de Speel

Lüde nich !



Hannover

II.

Leichen - Predigt

auf

Michel Wichmann,

wohlverdienten Küſter und Schulmeiſter zu Limmer.

Gar fünderlikte un merkwürdige Woorde fünt

et, myne and ächtige, herzlich geliebte ,

zum Theil ſchmerzlich betrübte Zu

hörer ! welke wy by dem eerſten under den veer

groten Profeten , ek meene den heil. Profeten

Eſaias, upgeteknet finden , wenn he ſek alſo ver

neemen let : „Es ſpricht eine Stimme : Pre

dige! und er ſprach: Was ſoll ich pre

digen ? — Alles Fleiſch iſt Heu ! “ Düſſe

Woorde ſtaat beſchreven im veertigſten Kapittel,

dafülves im fößden Vers.

Myne Andächtige! Ek will my nich wyd

löftig inlaten , to ünnerſöken , un ut düſſen

Woorden to bewyſen trachten , dat et ſchon to
2
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Eſaias Tyden in Gebruuk weſen , ſelig verſtor

venen Perſonen eene kriſtlikke Lykenpreddigt, oder

weinigſtens eene . Standrede to holen, un dat

dat vellicht ſchon damals dem leven Profeten

as en pars salarii met angeräknet worden, da

jy anedem facht denken könnt, dat ek van unſen

ſel. Schaulmeſter vör düſſe Moie niks neemen

were, ſondern ek will man ſau veel ſeggen : as

ex am vörrigen Frydage, da ek noch am Diſche

fat, un eben myn betken Stokkfiſch mit grönen

Arften to Lyve brocht hadde, un een Slüksken

Kümmel-Aquavit darup ſetten wolde, zu beſſe

rer Verdauung der lieben harten Speiſe,

myne jüngſte Dochter Anntrynken togelopen kam,

un ut vullem Halſe reip : Papa , de Schaul

meſter is dood ! (Se hedde wol toiven inögt,

bet dat ek de Maltyd ſloten hedde , averſt de

Kinner verſtaat dat ſo nich .) Affe myne Dochter,

fegge ek, my dat toreip , ſo düchte my dat eben

ſo veel to ſyn, as wenn da ſteit: 68 ſpricht

eine Stimme : Predige ! und er ſprach :

Was ſoll ich predigen ? — Alles Fleiſch

iſt Heu ! Manch wysnäſige Kumpan möchte hyr

ſeggen : „Wat preddigt unſe Paſtor? Iſt alles
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Fleiſch Heu , ſo mot ook wol alles Heu Fleiſch

weſen !" My dücht aber, he wold' eene kruſe

Näſe maken, wenn man em up der Köſte, anſtatt

Fleiſch, Heu vorſätte. Ja, dat hedde ek ook

Dorſake, du grove Geſell! Solſt du dynen

Seelenhirten ook wol vor eenen Heu -Dſſen an

ſeen ? Daby fühſt du eben , wo unentberlikke

Lüde Lerer un Preddiger fünt, üm de Woorde

recht uttoleggen . Alles Fleiſch iſt Heu “

will ſo veel ſeggen : Alle Menſchen ſind

wie Heu , ſind ſo vergänglich wie Heu ,

oder, as de kriſtlikke Kerke ſingt: „Alle Men

fchen müſſen ſterben , Alles muß ver

gehn wie Heu. “ Ale Menſchen , keenen

utgenomen , as Henoch un Elias ; averſt een

oder twei Swaalfen maket feenen Sommer.

Ja, wenn fel de Dood mit Gelde wolde afkopen

laten, ſo däde manch Schrap-Hals ſynem Harten

noch wol eenen Stot , un telle een Duſend

Dalerken af, un wenn et ook luter Wildemanns

drüddel weſen möften ; averſt de Dood let ſet

de Hand nich ſmären ; he maket et as unſe

Schaulmeſter,de plegde to ſeggen : „ Wat Vedder !

wat Fründ ! Junge, trekt de Bögen af ! “ De
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Dood let ſek ook dorch Soldaten, dorch Helle

barden un Flinten nich afſchrekken ; nee ! ſaune

ole Hore is he nich !

Up dem Slotte to Hannover is immer

eene ſtarke Wache, averſt ſe het öhn doch nich

afholen kunnt, dat he nich in de förſtlikken Ge

makke henin drungen un nich alleen alle förſt

likken Kinnerun Gemalinnen , ſündern ook

den Landesheren ſülveſt overwäldiget het . Up

düſſem Slotte wonede, as ek noch en Schöler

was, de Hertog Georg Wilhelm . Averſt wo

is he bleven ? Mortuus est ! - As düſſe, na

ſynes öldeſten Broders Doode, dat Förſtendom

Zelle antrad, ſo trokke ſyn Broder Johann

Friederich up dat Hannoverſche Slott. Averſt wo

is he bleven ? Mortuus est ! Düſſe wolde

dat Zelleſche Förſtendom ook lever hebben, wyl

et een betken meer inbröchte; ſe trokken ook ſchon

gegen einander to Felde, dat er ball ſo een

Pannekokenkryg ut entſtaan wöre ; averſt gode

Lüde legden ſek in't Middel (lieben Herren,

wie habt ihr doch das Eitle ſo lieb !

fagt David im andern Pſalm ), dat alles

vergeven un vergetten was . Un dat is ook am
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beſten . Friede ernährt, Unfriede verzehrt.

Düffe Johann Friederich was een braaf Mann,

utbenomen dat he katholiſch was ; da kregen de

Paters de Slott-Kerke in , un leſen dar de Miffe,

dat gaf en grot Upſeen in Hannover ; ek ging

er ſülveſt mannigmal hen, as ek noch ſo'n junk

Bengel was, deils, Gott mag my de Sünde

vergeven ! pur ut Nieſchierigkeit, deils ook , de

ſchöne Muſik antohören. Ja, dat kann ek ſeggen ,

as ek ſe to’m eerſten Male hörede, ſo dachte of

nich anders, as dat ek im Himmel wöre ; ſo

kunnen de Bloodſchelme quinkeleeren ! Dle Kerels

von dörtig , veertig Iaaren fungen eenen Discant

ſo hoog , ſo hoog as de beſte Deeren ; dat

maafd' averſt , dat fe fapunet wören , der

gleichen Leute ſie in ihrer Sprache

Caſtraten heißen. Seet enmal ! wat lacht

doort de beiden grooten Deerens met einander ?

vellicht daröver, dat ek von Kapunen ſegge? Ef

glöve , jy wetet ook ſchon , wo Barteld Muſt

halet, un jük wöre wol met ſo eenem Kerel nich

gedeenet, un wenn he noch ſo ſchöne Stükskens

ſünge! So eenem armen Schelme is wol nich

lachhaftig to Mode. Wie ein Verſchnit
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tener ſeufzet bei einer Jungfrauen ,

ſagt der weiſe Salomo. Ek hol et oot

vör Unrecht, dat ſe de Minſchen ſo verſtümmelt,

of et gliek waar is, dat ſe ganz vordreflik ſinget.

Doch dat gefall my ook nich, dat ſe de Woorde

ſo dulle utſproken ; tom Erempel, wenn da ſtund:

Ceciderunt, ſo ſungen ſe Tschetschiderunt.

Dat is jo en dummen Snakk; welfer Düvel

fall dat raden, wat dat heten fall ? Weren ſe

by unſem ſel. Schaulmeſter in de Schaule gaan ,

de wull ſe anders baukſtabeeren leert hebben .

Ek hebbe my ſeggen laten, dat ſe in ganz Italien

ſo undütſch ſpräken ſollen. Na Hertog

Johann Friederich kam ſyn Broder Ernſt Auguſt

na Hannover. Averſt wo is he bleven ? Mortuus

est ! Düſſe Herr was averſt Lutheriſcher

Religion un Biſchop to Dſenbrügge. He hadde

ook eene Fru , nach der Ermahnung Pauli :

Ein Biſchof ſoll ſein eines Weibes

Mann. By den Katholiſchen is et ſonſt ver

boden, dat de Geeſtlikken Fruens hebben dörft,

averſt Horen dörft ſe wol hebben ; doch , ſachte

wat! ek ſull wol nich Horen ſeggen, dat is to

groff ; de höflikken Lüde hetet et Mätreſſen. Ja,
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ek bin nu ſo noch na der olen Welt; da heet man

en jedes Dink by ſynem rechten Namen, un my

dücht, ſo ſtund ook noch alles beter to . Jezund

averſt, da en Futterhemd nich meer Futterhemd,

ſündern eene Weſte heet, da eene Karete nich meer

Karete , ſündern eene Schäfe , eene Hore eene

Mätreſſe, un en Stükk Schelms en Politiker

heet, nu is dat Beſte van der Welt af.

Da nu de Dood de Förſten, Kaiſer un

Könnige nich mal verſchonet, wat is et denn to

verwunnern , dat he ſek an unſem Schaulmeſter

ook vergrepen het, of he glyk ehr en lank Leven

verdeine, as mannig Förſt un Könnig , de met

ſynen Underdanen ümgeit, as of ſe Hunne wören.

Unſe ſel. Schaulmeſter was en ſehr nüßlik

Mann im ganzen Dörpe. Es ſind zwar auch

andere Hirten , alſo hat man kauhirten,

Schaaphirten, Swynehirten ; man het ook Göſe

hirten ; wie man aber zu dieſen legtern

insgemein nur Jungen oder Mädchen

nimmt , und ſie alſo den andern Hirten

nicht gleich hält , alſo dörf jy ook nich

meenen, en Hirte is en Hirte, as jene Mann ſäe:

en Ei is en Ei ! un nöm ' dat grote Ei vör fek.
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Nee ! vörwaar ! ſo groot de Underſcheid is

under Schaapen, Swynen, Oſſen un Minſchen ,

ſo groot is he ook under Seelenhirten un

anderen Hirten . Een folke Seelenhirte was denn

ook unſer ſel. Mitbruder, jedoch , wie

ſchon gedacht, in einem niedrigeren

Verſtande, als ich , der ich summus

episcopus , der Oberhirte dieſer

Limmerſchen Heerde und Gemeinde bin .

De gode felige Mann hadde de jungen, ek hebbe

de olen Seelen under myner Upſicht; he weide

de Lämmer, et de Schaape. Ja, Schaape günge

noch wol an , wenn man nich ſau veele Bökke

un Zägen darunner wören ! Dieſe machen

einem armen Seelenhirten das Leben

ſauer , daß er manch mal mit dem Pro

pheten Jonas ſeufzet : Ich wolltelieber

todt ſein , denn leben !

Unſe fel. Schaulmeſter empfund ook ſyn

Deil ; man weet wol, wat dat is : Jugend

hat keine Tugend ! Averſt he was er braaf

achter an, wenn ſe maudwillig wören , oder öhre

Lekſchonen nich leert hadden. He gink aber nich

met ſe üm , as en Böddel, oder Tyrann, de fe
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ſchinnen un fillen wull , oder ſe alle over eenen

Kamm ſchoor. Nadem eener fündigede, nadem

word he ſtraft. Erſt kreeg he Ohrfygen , herna

Handſmette, oder Kniepkens, dann kreeg he eenen

leddernen Ars vull (den toog he öhme ganz

ftramm in de Höögde, dat dat Hinderkaſteel ganz

prall word) mit dem Stock vör de Bören ; un

wenn he et gar to groff maakt hadde , endlik

eenen rechten met der Raude vör den bloten

Steert, nach der Ermahnung deß weiſen

Königs Salomon : Wer ſein Kind lieb

hat , der hält es unter der Ruthen. De

Rauden hadde he vorher in't Water leggt, dat

ſe beter dörtrokken ; un de Strafe is ook am

beſten ; da beholet de Jungens heile Knoken by.

He hadde eenen beſondern Handgriff daby ; wenn

de Böre herunner was, ſo kreeg he den Jungen

twiſchen de Beene, ſlaug fyn rechte Knee over

öhme her, met der linken Hand heilt he öhme dat

Genikke nedder; da hadde he öhn in ſyner Ge

walt, dat he keenen Spalks maken kunne, wenn

he met der rechten Hand hauede. Dat hebbe ek ook

noch van öhme leert un by mynen Kinnern ook ſo

maakt ; denn artifici in sua arte credendum
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est. Mannigmal moſten ſe ſek ook wol met dem

bloten Knee up Kirſchenſteene ſetten , un dat hulp

by etlikken meer as Släge ; na der Regul Pauli :

Prüfet alles und das Gute behaltet !

He heilt averſt nich alleen gode Tucht by ſynen

Lämmern, ſündern he weide ſe ook ſo, dat ſe wat

lereden . Veele ünner jük jungen Bengels wörren't

ſo wyd nich brocht hebben, dat ſe et mannigmal

wettet, wenn ek en Vers, oder Kapittel unrecht

anföre, wenn ſe nich ſo en gladden Schaulmeſter

hat hedden ! De was bibelvaſt, un he wuſt et glyk,

of en Book im nyen, oder olen Teſtamente ſtund,

un wenn eener by öhme niks lerede, ſo lag

de Schuld nich an öhme. He was ook nich

en Schaulmeſter na der gemeenen Art ; nee ! en

paar Mylen wyder von der Stad hedde he to'r

Nood eenen Paſtor afgeven kunnt, wenn he man

wöre up Unverſteiten weſen ! De andern

Preddiger up der Naberſchap heft ſek faken over

öhne wunnert, wenn ſe öhne reden höreden, un

to my ſegget: Herr Confrater ! ( ſo nennet wy

Preddigers uns under einander) wo het he den

klooken Schaulmeſter herkreegen ? Saune Gäſte

plegget den Paſtoren veel to daun to maken.
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1

Averſt dat däde he nich, de ſel. Mann ; de gaf my

alltyd mynen Reſpect, als ſeinem Obers

haupt , nach der Ermahnung Pauli :

Ehre , dem Ehre gebühret ! Römer am 13.

By uns droop dat Sprikwoord in : Dle

Leve ruſtet nich ! Denn ek hebbe öhne ſchon kennt,

as ek noch up de hoge Schaule to Hannover

ging; da was damals Rector Herr M. David

Erythropilus, das iſt ſo viel als Roth

haar ; denn ehemals war das die Ge

wohnheit der Gelehrten , daß ſie ihre

deutſchen Namen in's Griechiſche oder

zum wenigſten in's lateiniſche verw an

delten . Mynem ſel. Vader woord et ook raden,

he ſchull ſek anſtatt Sackmann Saccander, oder

up Hebräiſch Sackisch nennen (denn jy möten

weten, dat dat Woord Sack in allen Sprachen

in der ganzen Welt einen Sack bedeutet ),

averſt myn Vader ſäe, he wull nich anders heten,

as ſyn Vader un Grootvader heten hadden, un

my dücht, he däde recht daran , dat he ſynen

Namen nich verännere. Omnis enim mutatio

periculosa. Düſſe M. David Erythropilus,

ein Vater unſers jeßigen Herrn Ober
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hofpredigers , was en geleert Mann , en

goden Dialecticus und en animal disputax.

Myn Vader hadde eenen Breef an öhne ſchreven ,

dat he my doch to eenemhospitio verhelpen mögte,

un en braven , fetten Puderhaan daby ſchikkt,

welchen manſonſt auch wohl einen Con

fiſto ri alvogel zu nennen pflegt. As ek

in ſyn Huus kam , drap ek up der Deele eenen met

dem Mantel an ; de froog my, wat ek wull ? un

ſäe, dat he Vicecustos wöre. Jy mötet nich

meenen, dat dat en Törk weſen is , wyl törkſche

Bonen un Vicebonen eenerlei is . Ihr werdet

wohl eher von einem Vicekönig gehört

haben ; wie dieſer ſo viel iſt, als der

halbe König , alſo iſt jener ſo viel , als

der halbe Custos , und dieſes iſt ſo viel,

als ein Hüter , der auf alles ein w ach -

fames Auge hat , de na Füer un Lucht (üht,

wovon auch das deutſche Wort Küſter

herkommt. Düſſe melde my denn by dem

Rectore . As he de Döre upmaakde, fäe he to

my : Accede, subjectum ! Et funf an to beben

as en Espenloof un dachte: Snakket de Vice

custos fchon Latyn met dy, ſo werd de Rector
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wol gar met Grekiſch angeſtokken (angeſtegels

komen ! Averſt God gaf Gnade , dat ek in dent

examine wol beſtund, un in mynem exercitio.

boven 3 oder 4 vitia grammaticalia nich

weren, worup he my vorerſt in Secunda ſette,

wo de Subrector un Conrector ein üm't anner

informeeren. He bedankde ſef ook ganz fründlit

vör den Puderhaan. Nam gratiarum actio

ad plus dandum est invitatio . Ek kreeg ook

glyk en hospitium up der Sagemöhle, un de

Hospes was en recht god Mann, averſt dat

Wyf döchte den Düvel niks ! et was en recht

Hinderveerdel vom Satan un hadde den Haud

un de Bören , as ja leider de meiſten hebbet by

düſſen leßten verdorvenen Tyden ! gegen den

ausdrücklichen Befehl , der ihnen bei der

Copulation vorgeleſen wird : „ Und er

ſoll dein Herr ſein ! " Myne Fru wull dat

im Anfange ook ſo maken ; wenn dat nich alles

na öhrem Koppe ging, To paue ſe my de Dhren

ſo vull; ſe verſoltede my de leive Goddesgave,

oder leit ſe anbrennen ! Wenn ek öhr wat befohlen

hadde, ſo däde ſe grade dat Gegendeil un wull

my herna bereden , ek hedde et ſülveſt ſo hebben
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hjullt! Sull ſe my den Kragen ümmaken, ſo

Qund ſe immer ſo en paar Nadhaare mit henin,

bat et my, wenn ek in Bewegung kam, en groot

Knypen veroorſake! Ek ſach dat ſo eene Wyle

met Geduld an, as et ſep averſt nich ännern

wull, da dacht ek : ſachte Raad ! Mannes Hand

hört boven ! un bruukde myn Recht, as et fel

höret un geböret. Wanne ! wat kunne ſe gode

Woorde geven ! Syd der Tyd is ſe ſmydig weſen ,

dat ek ſe wol hedde üm en Finger winnen kunnt,

un wat ſe my an den Ogen anſeen kann, dat

deit ſe. So ball ek det Morgens upſtaae, ſo is

myn warm Beer parat ; ſe fragt: Vader , wat

will jy äten ? fall ek ook wat ut der Stad bringen

laten ? un dat Harte lacht öhr im Lyve , wenn

ſe füht, dat et my ſmekkt. Ja, vor düſſem kunn

ek ook wol mynen Mann ſtaan ; unſe Suppern

dent un Amtmann hebbet ſek mannigmal over

my wunnert, wenn wy by Viſitaſchonen toſamen

kämen, un to my ſeggt: Gott gebe es ihm

zu Gute , Herr Sadmann , wie kann er

effen ! Averſt by folken Gelagen deit man denn

ook wol een betken meer, as wenn man alleen

is ; dat kummt nich alle Dage. Et daue , wat
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Paulus feggt: Wartet des Leibes , doch

alſo , daß er nicht geil werde ! Nee, dat

fall my Keener naſeggen , wat etlikken von mynen

Brödern in Kriſto (ſul ek wol ſeggen , averſt in

der Dad fünt et Schelme in folio ) naſeggt werd,

dat en eerlik Husmann ſyne Fru nich alleen vör

fek beholen kann .

Nein , ich bin meinem lieben Weibe

getreu , ſo wie ſie mir getreu iſt; es iſt

unter uns ein Herz und eine Seele.

Wenn ich des Sonnabends aus dem

lieben Beichtſtuhle zu Hauſe komme ,

und müde bin von dem vielen Reden

(denn viel Predigen macht den Leib

müde , ſagt der weiſe Prediger in ſeinem

Predigerb u che), ſo laſſe ich mir ein Fuß

bad zurechte machen von famillen

blumen un Weitenkleien ; denn ek leve de

Rennlichkeit, und es hat mir auch ein be

rühmter Medicus geſagt , daß es ſehr

gut ſei für das Haupt, da lehrer und

Prediger zwar nicht mit den Händen

ſo viel arbeiten , als ein Handwerke -

mann , oder Bauer , aber gewiß ihr
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Haupt deſto mehr brauchen und den

Kopf anſtrengen müſſen, ſolche hohe

Sachen zu faſſen und es hernach ihren

Zuhörern , worunter auch viele Ein

fältige ſind , klar und deutlich vorzu

tragen , wozu mir denn der liebe Gott ,

ohne Ruhm zu melden , ein gar beſon

deres Talent verliehen hat , welches ich

auch nicht vergrabe , oder im Schweiß

tuche behalte , wie jener Schalksknecht,

ſondern nach meiner Wenigkeit damit

wu chere, und es in die Wechſelbank

gebe. Zu reden mit dem Evangeliſten

Lucä im 19ten Kapittel. Wenn ich nun

das Fußbad gebraucht habe , ſo leidet

meine liebe Ehefrau nicht, daß eine

Magd mir die Füße abtrođenet. Wat !

ſeggt ſe, ſull ek dat lyden , dat eene drekkrige

Deern met ören groven Buur- Füſten mynes

Mannes bloten Lyf beroire, da he ein Diener

des Herrn is ? Damit ſtrikt ſe dat Hemd

van den Armen , fettet fet up de Knee, un

droigt my de Foite af; ſe mut et ſeer bille

hebben , wenn ſe et eener von öhren lyfliken
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Döchtern overlaten ſall. Und das hat auch

nicht die Art mit denen ; ſie wiſſen ſich

nicht ſo gut vorzuſehen an gewiſſen

Stellen ; denn ek bin mit den Kraien - Ogen

ſehr geplaget.

De Deerens fünt fünſt god ; ſe könt god

ſpinnen un flikken , Geſadenes un Gebradenes

maken, un full et ook eene Duven- oder Nanten

Paſteide weſen ; inſünderheit kann myne Ann

trynken eenen Karpen met ’ner polniſchen Brühe

torecht maken, trog dem beſten Rook to Hannover;

averſt noch gar to unvorſichtig un bullerhaft

ſünt ſe. Nülik hadde my de aiſche Söge en

Glas ut myner Brill entwei maket, da ek eerſt

in dem Jaarmarke in Hannover 8 Margen

groſchen vör geven hadde, wyl my de Brill ſo

vordrefflik toſäe. Dat Geſicht fangt my jepunner

ſehr an to dregen, dat ek dat anner paar Ogen

nich meer entbären kann ; un wenn et de

Brill mit een : m Glaſe up de Näſe ſette, dat

let ook man ſo dull.

My fallt hyby in , wat günne Affat

to eenem gewiſſen Präſedenten ſeggt hadde, de

man een Oge un een Brill up der Näſe had

3



34

hadde ; as nömlik de Afkat da eenen groten

Semp hermakede, word de Präſedent verdreetlik

un ſeggde: „Laß er die Weitläuftigkeit

alle weg ! Er weiß ja, daß ich durch

den Tod nichts Ueberflüſſiges ver

tragen kann .“ Da antwoordet de Afkat:

„So muß der Herr Präſident auch das

eine Glas aus der Brille wegthun ! “

Dat mott en legen Galgen weſt ſyn, de Afkat!

Ob he averſt den Prozeß wunnen het, dat is

eene andre Frage.

Ja, un wenn ſe Männer frygt, de mögt

jüm dat afgewönen , wat nich dögt ; ek hebbe

daan, wat an my is, und meine liebe

Hausehre a uch , welches gar eine andere

Frau iſt, als meine ehemalige hospita

in Hannover ; wie ſie denn auch an

einem Gallenfieber geſtorben iſt, ohne

Zweifel aus Aergerniß , weil ſie ihren

böſen Kopf nicht zwingen konnte. In

düſſen Huuſe word' ef bekannt met unſem

ſel. Schaulmeſter, de damals man en Current

ſchöler was. Aber war nicht unſer ſel.

Herr Lutherus auch ein Currentſchüler,
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der um's Brod vor den Thüren ſang ?

Und iſt dennoch ſo weit gekommen , daß

er mit ſeiner Feder dem Papſte die drei

fache Krone hat wadelnd gemacht! Nach

der Offenbarung Johannis am 14. Ka

pitel. Da hadde de ſelige Mann ſchon ſo

veel Vertruun to my , dat he my openbare,

dat öhme de katholiſchen Paters ſo naſtellen,

un öhne bereden wullen, he ſchölle katholiſch

weren ; ſe wullen öhne ganz nyd kleeden , un et

ſchölle öhme an niks fälen . Et averſt fäe tau

öhme: Hört einmal , Michel Wichmann !

was hülfe es dem Menſchen , wenn er

die ganze Welt gewönne und nähme

doch Schaden an ſeiner Seele? Daut,

wat jy daut, un fallet nich van der Waarheit

af! God gaf ook Gnade, dat he fet an niks

kerede ; un ek verhulp öhme by dem Kanter, dat

he met in dat Schölerkoor kam , da he meer

Geld verdeinde, un ook de Muſik etwas lerede.

Wat he vör Koloraturen maken kunne,

davon fünt jy alle Tügen. As ek na Unver

ſteiten toog, da ſatt he in Tertia, wo he ook

en tämlik Fundament in Latyn leggt het, wo
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jue Kinner den Nußen van ſpoiret heft. Denn he

hadde immer welke, de de herrlikſten Sentenzen

un Sprüche uptoſeggen wußten, to’m Exempel :

Surge, puer, mane früh !

Quando bubulcus treibt die Küh ;

Quando subulcus treibt die Schwein,

Sollſt du ſchon in schola ſein !

Da lereden de Jungens de vocabula met

Speelen un eene ſchöne Ermahnung daby . Dat

hebbe ek jük oft by ſynem Läven noch ſeggt:

Wyd un ſyd is ſaun Schaulmeſter uppem Lande

nich , as Michel Wichmann . Wenn he de

Preddigt in der Kerke herlas, ſo wußte he to

rechter Tyd ſyne Stimme to erheven as eene

Poſaune, un to rechter Tyd leit he ſe wedder

fallen . Met der Kollekte het he ſyn Dage

keenen Pudel maket, as annerswo faken ſchüht.

Met worde nülik noch vertellt, dat to Iſenhagen

im Lüneborgiſchen , wo dat adelikke Jungfern

kloſter is , am eerſten Wynachtsdage, da twei

Preddigten holen weret, de Paſtor up den

Zeddel, wo he de Geſänge upſchrift, des

Namiddags ſettet: Die Collecte bleibt , wie

ſie dieſen Morgen geweſen iſt. Wat

geſchüht? As de Preddiger vör den Altar
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tritt un ſinget: Ein Kind iſt uns geboren ;

Halleluja ! ſo antwoordet de dumme Düvel :

Die Collecte bleibt , wie ſie dieſen Mor

gen geweſen iſt; Halleluja ! Wat menn

jy ? wenn hier de Schaulmeſter ſo en dummen

Stryk makede, ef glöve, jy leipen stante pe

na Hannover un verklagden den Paſtor met

famt dem Schaulmeſter vör dem Consistorio .

Ja , ſo geht's , Undant iſt der Welt lohn !

Dat fäe ook de Supperndent, as ek hyr by

jük infoirt worde : „ Eſelsarbeit un Zyſefen

(Zeiſigs-) Futter wöret jy my wol geven . “

Ek kann my twarſt eben groot nich be

ſweren , dat jy my wat enttogen heft, averſt

dat wetet jy doch ook wol, dat de Parre ſo

indräglik nich is , as ſe utropen ward , in

ſonderheit , wenn man ein Häufchen

lieber Kinder hat , wie ich habe. Veele

Swyne maket den Drank dünne ! Karſten

Dakſteen hadde et twarſt god im Sinne ; he

hedde et my geern afdiſputeert, dat ek nich

ſo veel Swyne in de Maſt ſchikken künne, as

ek wulle. Averſt, wo ging et öhme ? Was

he nich in eener Stünne lebennig un dod ?
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Wo he gefahren is, dat mag he weten ; ek will

öhne nich richten , averſt dat was doch mark

würdig, dat ek eben moſte krank weſen, as he

ſolde begraven weren, un öhme alſo keene

Lykenrede kunne geholen weren, as ſünſt Wyſe

un Gebruuk is, tomal by ſo en Prinzipal

buren , as he was. Da ging et öhme as dem

König Jojakim : „ Man wird ihm nicht

klagen : Ach , Bruder ! ach, Schweſter!

Man wird ihm nicht klagen : Ach ,

Herr ! Ach, Edler ! Er ſoll wie ein

Efel begraben werden .“ Ek leit öhne mal

to my ropen, as he de Pußen anfung, un

flaug öhme de Bibel up, wo da ſteit: „Du

ſollſt dem Ochſen , der da driſcht, nicht

das Maul verbinden ! " 5. Buch Moſis

am 25. Kapitel. He wolde my da twarſt

veel Inwendung maken , averſt eť jäe öhme

düchtig Beſcheid nach der Ermahnung

Salomo's : „ Antworte dem Narren ,

daß er ſich nicht weiſe dün ke ! "

Met unſem ſeligen Schaulmeſter hadde

he et noch ſlimmer vör. St is van undenk

likken Tyden Gebruuk weſen , dat de Buren
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nich alleen dem Paſtor, fündern ook dem Schaul

meſter eene gewiſſe Tal Eyer un eene brave,

grote Poſt alle Jaar gevet. Da wulle düſſe

Karſten Dakſteen behaupten, dem Schaulmeſter

dat to geven wörre keene Schuldigkeit, fündern

eene Gutheit, un he möſte alle Jaare etlikke

Weken vörher drüm anſpreken. He fraug

my im Raad.
Ek ſäe, he ſhölle dat nich

daun, dat Conſiſtorium wolde öhme ſchon

byſtaan. Wat geſchah ? Karſten Dakſteen

makede dat ganze Dörp rappelföpſch, un as

de Schaulmeſter ſyne Gyer afhalen wolde, da

hadde'r eene Ule ſäten . He moſte glyk en

Memorial an't Conſiſtorium overgeven, averſt

de Buren ſtaken feť achter den Amtmann ;

düſſe was my domals ook eben upſettig, dat

de Sake up de lange Bank kam .

Ek vergete et myn Dage nich ; et was

uppen Sönndag Lätare des Abends, as ek

myne leſte Pype Tobat ſmökede un mynen

Stummel even weglegen und mit meiner

lieben Hausehre zu Bette gehen wollte ,

da woord en Geſchricht im Huſe: „De Schaul

meſter un Karſten Dakſteen wullen einander
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im Rroge ümbringen. “ Ef ſmeet glyk mynen

Prieſterrokk over, damet ſe meer Reſpekt vör

my hedden , un ging ſo as ek was, im

Boſtdook met der Müße un up Tüffeln, na

dem Kroge, hadde aber eenen Savan ball

unnerweges im Drekke ſtekken laten , wyl et

ſtark geregnet hadde.

As ek dahen kam, hadden ſe einander noch

in Haaren un wören ſo vergrellt up einander,

dat ſe my gar nich gewaar woren, un hadden

Tek ook de Ogen ſo dikt ſlagen, dat ſe nich

heruter ſeen kunnen. Dat ging: ligge unnen ,

ligge boven ! Ball behoolde de Schaulmeſter,

bal Karſten Dakſteen de Overhand . Ek ſach

dat ſo en Wylken an ; endlik jäe ef : Pax

vobiscum. Averſt ſe wuſten vör Dullheit

nich, dat ek et was, bet dat ek endliť ſäe:

Schalom lecha. As de Schaulmeſter dat

Hebräiſche hörede, ſo kunn he endlik wol denken,

dat et feener anders, as de Herr Paſtor ſyn

künne, un leit gliks los . Ek wuſte wol, wer

de meiſte Schuld hadde, darum fäe ek : Michel

Wichmann ! woröver hat de grove Ofſe met

ju anfungen ? Dat iß ahne Twyvel över de
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Syer herkamen ! „Ja, Herr Gevadder ! fäe he (ek

bin Vadder to ſynem öldeſten Söne) , Karſten

Dakſteen ſeggt un flöket: ſe hebbet my de Eyer

afſneden , un ſo wöre ef vörwaar en elennen

Kerel ! “ Dat ſchölt ſe wol blyven laten , fäe

ek, Michel Wichmann ! da will ef ſchon en

Stikken by ſteken ; gaat na Huus un lat jue

Fru jük dat Blood afwaſchen , averſt def

haneboikenen Runks will ek up den Sönndag

de Breddigt leſen ! He kreeg et ook, as jy

alle wetet ; hadde et bether den Stab Sanfte

bruuket , ſo bruukde ek nu den Stab Wehe,

und wyſt nich anders ſyn kunne, ſo beet ek in

eene harde Nott, ging hen to'm Amtmann un

verdroog my met öhme ; da worden nich alleen

dem Paſtoren , fündern ook dem Schaulmeſter

ſyne Eyer ſo faſte maket, dat ſe keener wedder

antaſten werd.

Underdeſſen will ek nich davör ſweren, dat

düſſe Sake dem ſeligen Manne nich en Nagel.

to ſynem Sark weſen is . Denn wenn öhme

ſo wat begegnede, ſo ſäe he nich veel, aver he

fratt et in ſek; un dat is veel ſchädlikker, as

wenn et eener herut bullern kann , wie mir
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Gott die Gnade gegeben hat , dafür ich

ihm nicht genug danken fann ; denn

ſonſt läge ich längſt auf dem Rüden

bei der vielen Sorge , die ich meiner

Gemeinde wegen habe.

Nun , ſo ſchlafe ſanft in deinem

Grabe , du getreuer Hirte der Limmer

ſchen Lämmer ! Ruhe aus von den vielen

Beſchwerlichkeiten, die du hier auf

dieſer böſen Welt von Alten und Jun

gen ausgeſtanden haſt. Sollten auch

gleich Andere ſo undankbarſein und die

Wohlthaten , die du dieſer Gemeinde

erwieſen haſt, nicht erkennen , ſo tröſte

dich damit, daß ich , dein Oberhirte , der

es doch wohl am beſten verſtehen muß ,

das Zeugniß ablege :

Michel Wichmann iſt nächſt dem

Paſtor der nüglich ſte Mann im ganzen

Dorfe geweſen .



III.

Yeichen - Predigt,

gehalten zu Limmer bei Hannover im Jahre 1713,

bei Beerdigung

Heinrich Nottelmann's,

geweſenen getreuen Kirchenvaters daſelbſt.

Exordium.

Es hatten vor Zeiten die Römer die Gewohn

heit, daß ſie an dem Wege Pfähle feßen ließen ,

woran geſchrieben war, wohin die Wege gingen :

gegen Oſten , Süden, Weſten und Norden. Das

war eine gute, feine Ordnung ; zum Erempel:

es wäre hier ein Handweiſer geſegt, darauf

ſtände: dies iſt der Weg nach Hannover, hier

gehet man nach Bremen, dort nach Hamburg,

da nach Minden ac . , iſt ſehr gut und ein Zeichen

einer wohleingerichteten Republik. So findet

man auch ſolche Handweiſer bei denen Städten ,

die weiſen nachLyon in Frankreich, nach Lifſabon
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in Portugal, nach Kopenhagen, Danzig und

wie die Städte mehr heißen . Beim Luc. 13 hat

der liebe Gott einen ſolchen Handweiſer geſeßt,

der uns zwei Wege zeiget, einen zur Rechten , den

andern zur Linken .Linken. Der rechte Weg iſt enge ,

enge , enge und bloot wenig finden öhn ; de

Weg to'r Linken is wyd, hoog un breed, un

wanne, wanne ! wo veel loopt up demſülven

na dem Düvel hento . Luc . 13. Seet ju wol vör,

dat jy den rechten Weg drepet ! Und deßwegen

hat Gott, der Herr, Lehrer und Prediger gegeben,

daß ſie ſollen ihren Zuhörern den rechten Weg

weiſen . Nu, dat will ek ook doon . Seet dar

lyk vör my is de Avend , achter my is de

Morgen, vör mynem Geſicht to'r Rechten is

Middernacht, to'r Linken is Middag. Den

Weg lyk to gegen Avend, den möt jy nich reiſen,

denn dar liggt Holland un England, un dar

ſünt gottloſe, böſe Boven, da ſchinnt un ſcharrt

de Kramers un ook de Burſen , dat et eene

Schanne is ; da rönnt, da loopt ſe, un willt

met aller Gewalt ryke weren ; averſt dat ſleit

jüm bloot feil! Ich fage nicht von Kauf- und

Handelsleuten insgeſammt, ſondern van den
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Düvels-Kinnern, de da Dag un Nacht drup

denkt, wo ſe wilt ryke weren, da ſchinnt un

ſchabet ſe, dat et eene Schanne is, un eh man't

ſek verſüht, werd ſo en Kerel labeit un ſpeelt

Bankerott. Da kame wy her, buet grote Hüſer

un bedreeget mannigen armen Minſchen. Wanne,

wanne, wanne ! wo will’t ſonen Bedreegers noch

gaan ! Dat möt jy nich doon, jy mötet nich

gyzig weſen , denn Paulus ſagt: Die da reich

werden wollen , die fallen in Verſuchung und

Stricke x . Dar geit en Weg hen na Midder

nacht , de Weg döcht den Düvel nich ! D dar

is et en koold, froſtrig, ſchuddrig Dord. ES

wohnen dahin die Dänemarker, Norweger und

Lappländer, bloot wat is et en dar koold hen !

Da ſchöll jy nich hen gan ! Ihr müßt nicht kalt

werden in der Liebe Gottes, ſonſten kommt ihr

hin an den Ort, davon der Heiland ſagt, daß

daſelbſt ſein werden Heulen und Zähnklappen.

Dorten geit en Weg hen gegen Middag , dahen

liggt Frankreich, Spanien , Portugal, Italien un

de ſwarten Düvels-Kinner, de Mooren fülveſt.

Nemt ju wol in Acht, un reiſt dar nich hen !

denn da ſünt Horen un Chebrekers, dat jy da
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nich met to doon kryget ; denn die Huren ſind

ein offenbares Grab , ſagt der weiſe Salomo .

Da achter is noch en Weg , dat is de Weg

gegen Morgen , den möt jy gaan, denn dar

ſteit de Altar, dar ſinge ek ook dat Gloria in

excelsis Deo ; dar ſegge ek : Der Herr ſei mit

Euch ! Da antwortet ihr : Und mit Seinem

Geiſte! Ek ſpreke den Segen : Der Herr ſegne

Dich zc . ! Da ſpreft jy : Amen . Dat is nu de

rechte Weg. Vom Morgen erwarten wir die

Morgenröthe aus der Höhe, den rechten Morgen,

unſern Heiland Jeſum Chriſtum . Demſelben ſollen

wir dermaleinſt entgegen gerückt werden ; deß

wegen werden auch die Todten ſo begraben, daß

ſie mit den Füßen gegen Morgen liegen, wie wir

unſerm lieben alten Kirchenvater und Kaſtenherrn

gethan haben, damit ſie am jüngſten Tage deſto

eher wieder auferſtehen können . Nun wiſſet ihr,

meine Lieben, welchen Weg ihr wandeln ſollt, ich

habe ihn euch immer gezeiget, und dann auch , was

der Heiland ſagt im heutigen Evangelio : Ich bin

die Thür zum Schafſtal . Wir wollen demnach

das Evangelium vor und nehmen und daraus,

dem ſeligen Mitbruder zu Ehren, vorſtellen :
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Tractatio.

Jefum , als die rechte Thür zum

Schaf-Stall. Der Herr und Heiland hatte

einen Blinden ſebend gemacht, der blind geboren .

Bedenkt es wohl, daß ihr erkennet, was es für

eine herrliche Gabe ſei, geſunde Augen zu haben !

Jeſus macht Einen ſehend, der niemals des Tages

Licht geſehen hatte ! Jeſus giebt dem ein helles

Kryſtall, der niemals dieſes Kryſtall gehabt. So

gut es nun der Herr und Heiland meinte, ſo

gottlos waren die Phariſäer und heilloſen Schrift

gelehrten ; ſie ſagten : Du biſt nicht der rechte

Hirt, du verführeſt unſere Schafe. Darauf fing

der Heiland an, ihnen zu zeigen, daß er ſei der

rechte Hirt, und nicht allein dies, ſondern ſpricht

auch : Ich bin die Thür zum Schafſtall! Wahr

lich, wahrlich, ich ſage euch, wer nicht zur Thür

hineingeht in den Schafſtall, ſondern ſteiget

anderswo hinein, der iſt ein Dieb und Mörder.

Wanne, wanne, wanne ! welke böſe Schelme

waren dieſe Schriftgelehrten und heilloſen Pha

riſäer! Averſt ſe fünt et nich alleen, et ſünt noch

veel öhres Glyken ! Man gaae na Hannover,
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da kann man't ſeen . Da ſee wy to , dat wy

eenen Doktor- oder Lizenſchaten - Titel kryget,

legget grote, lange, mächtige Perükken to, da

allerhand lange Klunkern anhängt , dragt ook

wol en damaſten Ramſol un andere Beddelyen

meer, hangt grote Manteln um , ſo fragt denn

de Lüde : wat is dat woll vör en Mann ? So

antwoordet de andere denn : dat is en Doktor,

dat is en Lizenſchat! Averſt dat is nich waar,

et ſünt Deeve un Mörder . So maket et ook

de jungen Rapſnabels, de Studenten, de gaat

ook nich to'r rechten Döhr in den Schaapſtall,

ſündern ſe ſtyget anderswo henin . Da loopt

ſe, da rönnt ſe, dat ſe mögt Parren krygen ;

averſt hört, jy Bengels un Flaam -Snuten ! ek

wil ju drei Wege un Döhren wyſen, da jy

könnt to'r Parre komen. De eene Döbr is eene

Hof- Döhre, de andere eene Fruen-Döhre, de dridde

is eene Geld-Döhre. Will jy nu dorch de Hof

Döhre to’r Parre komen, ſo ſeet to , dat jy an

den Hof komet, un dat jy gode Lüde an de

Hand krygt ; ſeet to , dat jy eenen Hofrath oder

Prälaten oder Supperndenten to’m Frünne krygt,

ſo könne jy ball to'r Parre komen .
Rönne jy
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averſt nich dorch de Hof-Döhre komen , ſo feet to ,

dat jy dorch de Fruen - Döhre gaat . Fragt, ob

ſe nich en Kammer-Mäken oder Waſe heft, dat

wolle jy nemen , wann ſe ju de Parre geven

wilt ; un wenn dat nich helpen will, ſo grypt

in de Taſche! un dat is de Geld - Döhre. Hoolt

an um eene Parre, averſt ſeet to, dat jy heft

Schuf vör den Dumen . Es war vor dieſem

ein gewiſſer Prälat im Stifte Hildesheim , der

hatte unterſchiedliche Pfarren zu vergeben . Als

nun eine ledig ward, fanden ſich viele Studenten

ein , aber ſie konnten ſie nicht kriegen . Endlich

kam einer und inſinuirte ſich bei dem Rammer

oder Jammer- Diener, gab ihm einige Thaler,

und bat um Recommandation bei ſeinem Herrn .

Der Kammer- Diener, der viel bei ſeinem Herrn

vermochte, ſchlug es ihm zwar nicht ab, ſagte

aber : Mein Herr iſt ſehr gelahrt und pfleget die

Studenten auf die Zähne zu fühlen, inſonderheit

pflegt er zu fragen: wie Melchiſedeks Vater

geheißen . Der Student antwortete , daß er

ſolches ſchon wiſſen wollte, er möchte nur

machen, daß er zum Prälaten käme. Der

Kammer - Diener verſchaffte ihm endlich den

4
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Zutritt. Wie er nun vor den Prälaten tam,

fragte derſelbe ihn : ob er auch gut und wo er

ſtudirt hätte. Der Student ſagte zu Allem Ja,

darauf fragte der Prälat, wie Melchiſedeks Vater

geheißen , und der Student antwortete : Amina

dab ! Da ſprach der Prälat : Weit gefehlt! Geht

nur hin, ihr wiſſet nichts und ſollt die Pfarre

nicht kriegen ! Unterdeſſen griff der Student in

die Taſche, zog zwei Beutel heraus , in dem

einen waren Ducaten , in dem andern Silber

münze, ſeßte ſie vor den Prälaten auf den Tiſch ,

wies auf das Gold und ſagte : das iſt der Vater;

auf das Silber : das iſt die Mutter ! Darauf

ſagte der Prälat : Ihr habt wohl ſtudirt, und

noch beſſer, als ich vermeint, ihr ſollt die Pfarre

haben ! So geit et noch hüdiges Dages ; wilt

du in den Schaapſtall, ſo ſü to, dat du wat heſt

vör den Dumen to ſchuven . Ich bin Gott Lob

zur rechten Thür eingegangen, ich bin kein Dieb

noch Mörder, ich war 36 Jahre alt, wie ich

hierher kam, ich wollte nicht gerne hierher, aber

ſie zwangen mich faſt dazu. Ein gewiſſer vor

nehmer Mann hatte mich predigen gehört , der

wollte nicht ablaſſen, ich ſollte hierher und
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meinem Berufe folgen. Da kam ich auch hier

an , und nahmen mich meine lieben Pfarr -Kinder

auch vor 34 Jahren als einen Engel Gottes

auf. Doch weiter auf den Teſt zu kommen ,

ſo ſagt mein Heiland : Ich bin die Thür zum

Schafſtall 2 . Was nun eine Thür ſei, wird

ein Jeder wohl wiſſen , kein großer Thorweg,

als die großen Hänſe jekunder vor den Häuſern

haben, auch nicht ein Pförtchen, auch nicht eine

kleine enge Thür. Wie kann aber Jeſus eine

Thür genennet werden? Ich antworte hierauf

einfältig : Er heißet eine Thür deßwegen, weil

wir durch das Verdienſt Jeſu Chriſti, welches

wir alle haben im Glauben ergriffen , in die

chriſtliche Kirche vermittelſt der heiligen Taufe

eingelaſſen werden.

Applicatio.

In dieſe Thür zum Schafſtall iſt auch

eingegangen unſer verſtorbener Mitbruder und

getreuer Kirchenvater Heinrich Nottelmann ,

als der vor 87 Jahren mit dem Bade der hei

ligen Taufe iſt beſprengt worden. Es war dieſer

Mann ein recht feiner Mann, Homo antiqua

4 *
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virtute et fide, ein alter deutſcher Degen

Knopf, wie man zu reden pflegt, der mich auch

liebte auf das allergenaueſte , welches ich mit

einem Erempel beweiſen will. As vör en paar

Jaaren de grote Prahlhans van Wunſtorf,—dat

jy oof dat recht verſtaat, wen ef damet meene,

dat was de General-Supperndent van Wunſtorf;

as de hierher kam un my över de Snurren

hauen wolde, wegen de Kerken - Stöle, de de

jungen Rapſnabels vör 6,9,12 Margen -Groſchen

verquakkelt hadden, un deswegen met my eenen

groten Larm anfung , da was düſſe ole dütſche

Degenknoop mein getreuer Beiſtand, widerſekte

ſich dem Herrn Superintendenten heftig und

ſprach : Ei , Herr Supperndent! wat will in hyr

Nyes maken, dat by Tyd des Levens nich weſt

is ? latet et doch by den olen lökfern, en Jeder

fall fyne Stedde wedder bewynkopen ; latet doch

unſen Herren met Fredden ! D du alter guter

Deutſcher! wo ungeern miß ek dek. Nun, ſo

iſt er allemal in ſeinem ganzen Leben geweſen .

Als er auf dem Todten -Bette lag und bald ſterben

wollte, fragte ich ihn , ob er auch mit ſeinen

Feinden und Widerſachern ſich vertragen hätte,
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oder ob er noch auf ſeinem Herzen etwas

empfinde, ſo ihn drücke ? Da gab er ſehr

vernehmlich zur Anwort: Nee, Herr Gevadder

(denn ich bekanntermaßen zu ſeinem Sohne

Gevatter bin) , ek wüſte niks meer, dat met quälen

könne, bedet my man wat vör! Ich fragte,

was ich beten ſollte; da fing er von ſelbſten

an aus dem Pſalm Davids : Wohl denen , die

Gottes Zeugniß halten . Das iſt das letzte Wort,

ſo dieſer alte, ehrliche, nunmehr verſtorbeneMann

mit mir geſprochen und gebetet. Hörſtu dat

wol doort, du Flaam-Snute ? Et is dynes

Grootvaders Wille, dat du des Herrn Rechte

un Tügnis holen ſchaſt! Süſſ will et dy ſyn

Dage nich wol gaan . Hört, ek will ju ſeggen

met korten Woorden, wat dat heet, dat Tügnis

des Herrn holen. Du ſchaſt god doon , goddes

förchtig ſyn , God un dynen Nögeſten leven ;

du ſchaſt nich horen, ehebreken , tövern, noch

ſupen , freten un ſtelen . Dyn Grootvader het

et nich daan , hörſtu dat wol, du Bengel, Hans

Anebart ? Als er nun an das Sterben fam,

wurde er mehr und mehr getröſtet, und darauf

endlich durch ſeinen Erlöſer Jeſum Chriſtum
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zur Thür des himmliſchen Schafſtalls ein

geführet. Nu, de leve Mann, de gode Mann,

de brave Mann , de was bet an ſyn Enne

beſtändig ; darum gaf ook God, daß er ſelig

von hinnen ſchied. Nu adjö , du leve Mann !

ſlap wol un ruhe ſanft bet an den leven jüngſten

Dag, da du ohn' alle Plage warſt uperſtaan

ut dynem Grave.

Ach lieber, frommer und getreuer Gott,

Beſcheer' uns Allen einen fel'gen Tod,

Hilf, daß wir mögen allzugleich

Bald in dein Reich

Kommen und bleiben ewiglich.



IV .

Auszug einer Predigt,

welche Herr Paſtor Jobſt Sack in ann zu Limmer am

10. Sonntage nach Trinitatis 1711 gehalten .

Introitus.

Lachen hat ſeine Zeit ! Weinen hat

ſeine Zeit ! Dat is en waar Woord , dat

Salomo ſpraken het im Preddigerbooke am

drüdden Kapittel. Wenn ef weene, ſo lache ek

nich; alles hübſch to ſyner Tyd ! Nu, hüte

will wy mal van dem Weenen ſpreken , doch

dat Lachen ook nich vergeten . Wat gelt et,

iy ſchölt noch tohope lachend weren !

Exordium.

Nu will ef wat Schönes vertellen . 68

waren einſtmals en paar Philosophi ge

nömt , doch dat verſtaat in nich , ſo en paar

Grillenfängers, kloke, geleerde Köppe, Narrens
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eegentlik, doch ſo dumm wören ſe wol eegentlik

nich . De eene heet Demokritus, de andre

ſü , dat weet ek fülveſt ball nich meer ; ja ,

ja ! Heraklitus heet he , en Gniffer- un Gryne

(Gehl-) Bart , de andre eene Blarr-Göſche,

oder Blarr-Hans. Wanne! de Katten kranket

noch darto ! wenn de Gnikkerbart hüdiges

Dages noch leven ſchölle un ſege dat grote

Bekkerhus vör dem Kalenbergiſchen Dore,

wanne! de Kukkuť ! de Kerel lachede ſet den

Panzen entwei . Ek weet vörwaar nich , ob

de Bekker den Kurförſten op dem Sale met ſynen

Krengeln trateeren will ? Ja, dat heſt du dacht!

He will dy jo nich komen ! Ja, dat geit'r dull

to in der Welt, ümmer duller as dul, unrecht

un ümmekeret. Süſſ heft de Fruens Folen in

den Rökken dragen , nu nich meer : nu mõtet je

de Kerels ſleppen, nu gat de Kerels met Flegen

Folen ( ich meine Falten ); is dat nich eene

Fruensdracht? Ja, ſeet enmal an düſſen mynen

Rokk. 98 et düt Kleed maken leet (ek hebb et

erſt tüget ; dat Laken is good ; et koſtet my de

Elle eenen Daler un eenen Ort, to Hannover by

Herrn Schilling betalet), as nu de Snydermeſter

-
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Jochen met de Knypſcheere daby kam , ſo fäe ek :

Wo nu, vör’n Düſter! will jy my eenen Wyver

rokt maken ? Schall ek up myne olen Dage noch

en Wyf un en Narre weren ? Ja, fäe de Snyder,

ek wil an jük nich to’m Schelm weren ; dat is de

Mode ſo! Ek ſäe to öhme : Hale dek de Krankt

met dyner Mode! De Galgendeef het doch den

Rokk na ſynerMode maket : hyr hebb'ek 5 Folen,

un achter 5, un up düſſer Syd 5, dat ſind 15

Folen . D ek arme, ole Mann ! damet mot et

my ſleppen un bin anedem ſo matt, dat ek kuum

de Lenden naſleppen kann. Ja , myn Kryſte!

Du ſchölleſt mal de groten Hanſen ( ball hedd ' ek

Haſen ſeggt) in Hannover ſeen ; de heft wol 100

Folen in den Rökken üm den Steert hangen .

Wanne, wanne, wanne! unſe Gnikkerbart, wenn

he dat ſege, wo wolde he gnikkern ! Un wenn

de andre Blarr-Hans daby ſtünde, wo w olde de

· blarren ! Ja, datwörde laten : ha, ha, ha ! au, au,

au ! Gene de grynt, de andre de blarrt : ja , ſe ſünt'r

nu nich, füff hedden ſe des groote Dorſake.

Nun laſſet uns weiter gehn ! Wo

geit et hüdiges Dages mit dem Eten to ? Da mot

luter franzöſiſch Freten to Diſche : Raguen,
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Frikaſſeen, Paſteiden, Tarten un wo dat Tüg

meer heeten mag. Ich kenne es alles wohl ;

denn myne felige Sweſter, de hadde den Mundkok

by dem ſeligen Hertog to Zelle, de konnde en

ſchön Stükk Freten maken , alleen de ſelige Herr

froog na de Schererie un Smadderie niks na ;

dat Brunkowitſche Gericht, Kool met Spekt, dat

was ſyne Koſt, un dar holde ek et ook mede ; kann't

aber nich meer verdrägen. Averft Eener gaae mal

hen na de Börgers in Hannover ; wanne, wanne !

wat fretet ſe lekker ! De denket an Kool un Spekk

nich. Wenn unſe Gnikkerbart un de Blarrgöſche

dat mal ſegen : wanne ! wat wolden ſe fek dulle

anſtellen !

Ich muß noch ein Mal auf die

Frauenkleider wieder kommen : de

Hengers dreget ja nu gar keene Folen meer, fün

dern ſe heft uppeſtund Kükenkörve an üm den

Steert; Tunnenbänder un Strikke neiet fe in de

Rökte ; dat mot ſtyve hen ſtaan ; eenen groten

Ballerjaan hengt ſe um den Stinkerjaan, den

legen Püfterjaan. Et is rechte Sünne un Schanne;

teen eerlik Minſche fann daby her gaan ; et mot

öhnen Alles utem Wege gaan, ſei nemet faſt de
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ganze Strate in ; hier in Limmer het et wol nits

to feggen , averſt man kome mal des Sönndages

na Hannover, da werd Gener ſyn Wunder ſeen.

Wanne, wanne ! wo wolde unſe Gnikkerbart

gnikkern, wenn hei ſau veele Kükenkörve up der

Straten lopen feie, ja man ſchöll wol darover

lachen ; doch nee ! nee ! nee ! Man mot darover

met unſer Blarrtrineke weenen , as Kriſtus im

Evangelio deit.

Wir wollen uns nun zum Evan :

gelio wenden und daraus betrachten :

Den weinenden Geſum .

Tractatio.

Nun , meine Lieben ! ſo wollen

wir denn auf unſer Evangelium 108

geben. Der Herr und Heiland Chriſtus

mußte ſo veel weenen over dat Schelmpakk to

Jeruſalem . De makeden et ſo : de eene wolde

Tek nich betern, de andere ook nich ; Supen,

Freten, Horen, Roven, dat was ihr Handwark.

Kriſtus, de ging dar noch eenmal hen ; he fchull

dar man ſyn wegbleven ; denn dat was doch

alles umſüſſ; ſe wolden nich na öhme hören.



60

As he nu ball henkam , nämlik up den hogen

Barg, da tog en groten Rook up van der Stadt,

ſwink, ſwank, in de Högde. Dat was en aiſchen ,

bittern Roof, et was en Sündenrook; de beit

den Herrn Kriſtum in de Ogen, dat öhme ſyne

goden Ogen tranen moſten . Solke Tranen

wören de Grundſchelme to Jeruſalem nich weerd ;

in de Hölle henin met ſolken Boven , dat ſe

brennet as Talglichter! Nu, nu ! dat kummt wol

to ſyner Tyd.

De Herr Kriſtus ſpageerde hübſchen na

Jeruſalem ; latet öſch doch in Gedanken en betken

met öhme gaan ! As he henin kam , da was en

Allarm in allen Straten ; de Jungens tamen

tohope un froieden ſet. Ek mag in Hannover

nich komen um de Jungens willen ! De loopt

achter my an , as wenn ſe nich kloot wören .

Ek bin nu wol in Jaar un Dag nich henin

weſen ; tovoren nam ef myne leve Huusebre,

mein liebes altes Weiblein , noch wol by

der Hand un ſlenderte mal henin ; alleen ſo

lange as unſe Herr Gevadder dood is, hebbe ek

teenen Smakk meer henin ; nu is my hyr in

Limmer in myner Hütten am allerbeſten . Dar
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fitte et nu, weene myne Tranen met dem Herrn

Kriſto over de loſen Schelme , de ek in myner

Gemeine hebbe ; ook weene ek ut groter Leve vör

myne kriſtlikken Tohörers , dat et jük ſchall

wol gaan.

Ek mot nu wedder up mynen Text komen :

Jeruſalem was recht as eene wilde Su. Wenn

de Jäger ſyn Speit in der Hand het un röpt :

Huſf Su ! Huſf Su ! Baar Su ! ſo löpt dat

böſe Swyn lyk up dat Speit. So makede et

dat böſe Pakk ook in Jeruſalem ; ſe lepen in öhr

eegen Unglükk ; deßhalb ſchollen ſe nu ook met

Kryge annegrepen weren : „ ſie werden ym

dich eine Wagenburg ſchlagen. “ So

makeden ſe dat vör olen Tyden : de Wagens

föreden ſe um de Stadt herüm , da belagerden ſe

de Stadt met. Averſt nu fummt et ganz anders,

wanne, by’m Henger ! wat ſünt ſe nu klook worren

im Kryge ! Da maket ſe Schanzen, da mot de

eerliffe Soldat henut , de Schanze to graven ;

denn ſo liggt de Schelmfranzos in dem Graven

oder Buſch , un ſchütt den eerlikken Soldaten,

dat he da liggt . Ja , de verflookte Mönk, de

dat Pulver utdacht het, de ſchölle füff wat daan
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hebben. De Grundgalgendeef , wat vör

Unglüft het he darmede anrichtet! 18 dat

eene Kunſt , dat man Eenen dood ſchütt?

Wanne, wanne ! wenn keen Pulver in der Welt

wöre, ſo wolde et good toſtaan, ſo möchte de

Franzoſe inſchenken. Ja , ek kann't nich genoog

ſeggen, dat ſo en Stükt Schelms, ſo en liederlik

Mönk dat Pulver het utdenken mögen ; wenn't

noch en Soldat, oder dapper Krygsmann daan

hedde, ſo wul ek da nisk van ſeggen. Will jy

weten, wo he heten het ? Bartold Schwarz het

he heten. Ja, toif du ſwarte Henger man, du

ſchaft ſwart genoog in der Hölle ſitten . Im

Kryge bin ek ook weſt; ek weet, wo et dar hergeit ;

dar is, by’m Kukkuk ! Lyves- un levens - Gefaar

by. Einsmals were et met my ball nich good

gaan, alleen ek weerde my myner Huud. En

Schelmfranzos wolde my plündern ; ek toog

averſt flugs vam Ledder un wyſe öhme de Täne.

De ook nich hungern kann, kome nich in den Stryg;

oft in 2 oder 3 Dagen frigt man niks as en

betken Brood . Wanne, wanne ! wat ſchöllen

de Kerels de Heerſegrütte geern freten , de unſe

groten Plöge-Kerele nich freten möget. De fulen

-
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Deeve draut den Buren : ſe wilt to Kryge gaan .

Ach , laſiet ſie laufen ! latet ſe lopen ! ſe

ſchölt noch wol an Limmer denken . Unſes Nabers

Knecht is man twei Jaar mede weſt; averſt wat

wöre he geern wedder dar herut !

Nun zum Tert. Jeruſalem hatte

bisher guten Frieden gehabt , aber ſie

erkannten es nicht. Unſe Vol maakt et

nich beter. Wenn et hyr ſo enmal ſchölde

togaan, as to myner Tyd vör Trier, wanne, de

Krambeeren ! wo ſchöllen de armen Moders hulen !

Danket jy God, dat jy goden Freden heft. Unſe

gnädigſte Kurförſt, dat is en gnädig Herr ;

averſt betert jük un weſet nich ſo godlos ! To'm

Deel ſünt jy good, averſt etlikke ſind loſe Schelms.

Et is nu, God Lof ! eene gode Tyd , dat ek by

jük weſt bin ; ek hebbe myn Amt redlik daan.

God Lof ! dat ek keenen Beamten in myner Ges

meinde hebbe; ſe heft my all öfters, als eener

fetten Hänne draut, alleen ſe heft my allemal

niks afhebben kunnt. Der hochſelige König

in Dänemark , Chriſtianus IV ., hat

einmal geſagt : „Er könnte mit allen

Teinen Leuten wohl fertig werden , aber
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mit feinem Beamten oder Schöffer “

(dat fünt de Toll-Inneemers) ; ſe könneden allemal

ſo ſchöne Rekenung' afleggen und bedrögen

öhne doch .

Da makede he düſſen Vers up :

„ Amtleute und Schöffer

Bauen Häuſer und Schlöſſer

Und friegen wenig Sold ;

Sie ſind nicht treu noch bold ;

Die Rechnung kann nicht fehlen :

Die Diebe müſſen ſtehlen .“

Ek hebbe düſſen Vers nich maket, alleen

he drept gladd in ; ek frage jük , is et nich

waar ? Nun zum Beſchluß: Weinet gern

mit unſerm Herrn Chriſto, ſo ſollt ihr

euch dort mit ihm freuen ; averſt de hyr

ſyne Froide het, grynet, is luſtig un goder Dinge,

de ſchall doorten im Füer weenen un brennen

(hulen un blarren) met allen Düveln. Da

bewaare ſe de leve God vör ! Dat is man ſo

nich; de Hölle brennt rechtſchapen ; ek bin nich

dar weſen, hebbe ook noch keenen darut ſpraken ,

alleen ek weet et wol. Mein lieber Gott !

Ich muß auch genug weinen ; wenn ich



65

-

in meiner Stube ſiße und für euch bete ,

wiſſet ihr , was ich dann für Haus

geräth gebrauche ? Keinen Pott , keine

Schüſſel, keinen Löffel , keinen Krug -

a uch mein Eſſen ſchmec et mir ſo nicht

mehr ſondern ſehet hier mein

Schnupftüchlein , darin ich meine

Thränen wiſche! Wenn dann mein altes

Weiblein kommt und zuſieht , was ich

ma che, ſo weine ich , ſo giebt ſie mir

ein Wiſchtüch lein und wiſcht mir die

Thränen ab . Sehet , ſo lieb habe ich

euch , daß ich um eures Beſten willen

weine. Nun , Gott tröſte alle Traurige

und Betrübte , nich averſt de legen Mußen ,

de Horen ; wenn ſe utehort hefft, ſo pleget ſe

ook wol to weenen un ſeggen, dat et jüm leið

is ; alleen ſe leget ; de Hengerskinner könnet

blarren wenn ſe wilt un lachen wenn ſe wilt.

Endlich gebe uns Gott die ewige

Freude. Amen .

6



V.

Predigt

über Sirach Capitel VII ., Vers 31 :

Fürchte den Herrn von ganzem Herzen und halte

ſeine Prieſter in allen Ehren .

Meine liebe andächtige Gemeinde!

Da ſtehe ich nun wieder vor euch , um

Gottes Wort zu predigen , zu erklären und zu

eurem Seelenheil anzuwenden, wat dei Haupt

fake is . Leſen könnt ji alle , dat junge Volt

vörup , weil ich und der Schulmeiſter uſe leiwe

Not mit juen heinebeuken Röppen ehat hebbet.

Gott ſei Dank, es ſind wenige unter euch , dei

das leiwe Goddesword nich ſau gladde wegleſen

könnt , und die darum die Hauptquelle der

Gottesfurcht auch nicht ſelber nugen können,

un dat Bauk ower Kopps holen dauet , un en

Geſichte datau ſniet wie en Profeſſer in der

rökerigen Köken . Es ſind wenige : awerſt ok den

ölleren Lüen in meiner lieben Gemeinde , die

jeden Buchſtaben kennen , werd mankunner dat
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Leſend doch en betten ſuer. Dei könnt fed denn

tröſten , daß Gott langmüthig iſt, hei nümmt

ok midde Baukſtaweiren vörleid , wenn et jück

mant Erenſt is midde ſinen Word ; wenn ihr

nur gern in ſeiner Furcht wandelt. Un

worümme ſchölle denn ok dei ole Frue , dei nich

emal ören Strump mit Eins fertig knütten deit,

vielmehr ein Auge nach dem andren machen

muß worümme ſchölle dei nich of Bauk

ſtawen för Baukſtawen afbäen ?

Dat vörup . Wenn ji awerſt of alle tau

Hope ſau gladde leſen könnt, wie en getheert

Wagenrad löpt, verſteht ihr darum auch Gottes

Wort recht ? Dne , midde den Verſtaen un

midde der Gottesfurcht is et mankunner klaterig

by jück beſtellt! Darum hat Gott euch Prediger

vorgeſeßt, die euch den Tert klapp und klar

auslegen . Alſo wollen wir auch heute betrachten ,

was der weiſe Sirach im einunddreißigſten

Verſe des ſiebenten Capitels ſo recht eindringend

und nachdrücklich in Herz und Nieren geſchrieben

hat mit den Worten :

Fürchte den Herrn von ganzem Herzen und

halte ſeine Prieſter in allen Ehren.
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Fürchte den Herrn von ganzem

Herzen ! Wat het dat ? Paſſt up ! An den

Dage, wo dei Mutter von allen Minſchenkinnern

unner den Appelbome ſtund , da ſollte ſie den

Herrn fürchten von ganzem Herzen , denn hei

harr' et ör un den Adam ſlankweg eſeggt: hale

ji van den Bome da dei Appel weg , ſau is et

ute midde jück hier im Paradieſe, un ji könnt butten

jück afracen ümme jeden Happen för juen

Magen, den dei Hunger ſcheif un krumm trecken

deit . Und meinet ihr, ſo ein Apfel wäre ſo gut

wie nichts ? O ja, wenn't bi den einen Appel

blewe ! Awerſt dat erſte Minſchenpaar hädde

den ganzen Bom in twei drei Dagen rattenkal

efreten , das ſehen wir ja heut zu Tage noch an

den Schulrangen, dei ower de Haſſelbüſche un

Brummerbeeren herfallen dauet , wenn ſie erſt

halbreif ſind, un Adam un Eva wören tau do

maliger Tid ok mant erſt Schaulrangen un Panzen

vor dem lieben Herrgott, dei dat Snökern un

Naſchend nich liden wolle. Worümme? Weil

Faullenzerei Hand in Hand damit geht , und

Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang. Davon

haben wir leider auch Beiſpiele in unſerer lieben
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-Gemeinde. Alſo fürchtet den Herrn und

haltet ſeine Gebote , un weſet mant jo nich ſau

paßig, daß ihr euch einbildet, Gott laſſe Gnade

für Recht ergehen, wenn ji ſegget: dei Slange

hed meck verfeurt ! Is da wat tau ſlangen !

Up den Bome ſat neine Slange; vör ſau'n

Indeierd wolle of dei Apentrine van Eva weg

lopen ſin , dat ör dei Tüffeln van den Fäuten

eflogen wören . Dei Slange dat was öre

Snöfertunge ſülveſt. Darum noch einmal:

Fürchtet den Herrn und haltet ſeine Gebote, auf

daß nicht heute oder morgen der Engel mit dem

feurigen Schwerte euch die Pforte des Paradieſes

auf ewig vor der Naſe zuſchlägt.

Das habe ich euch ſchon vielmals gepredigt,

und thue es auch heute , und ich wollte, ich

könnte es euch mit feurigen Worten tief in die

Seele hineinbrennen. Aber -- aber , wie weit

ſeid ihr noch vom Ziel . In geiſtlicher Hinſicht

ſind und bleibet ihr vernagelt , dat wetet ji .

Utgenomen dei ſtramm un ſtiev up rechten

Wegen bliwenden Regeburen in meiner lieben

Gemeinde, dei de Lüe in der Stadt nich bedreiget

mit der Botter , wo in jeden Pund enne dice
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Dei gaet

Maireuwe ſteken deit , un midde der Woſt, dei

ſau gladde utſüt an beiden Ennen , ſüß awerſt

mant midde Reuwejaat eſtoppet is .

of nich hen un verklaget den olen redlichen

Sadmann bi'n Conſtorjen . Eck hauſte wat up

jue Quinten un Querelen un gae midde guden

Gewiſſen jeden Awend tau Bedde. Wen't

dreppt, wat ed eſeggt hebbe, dei verſteit meck!

Damit gehen wir zu dem zweiten Theile

unſerer heutigen Betrachtung. Es ſteht geſchrie

bạn, wie ihr ſchon gehört habt : Haltet den

Prieſter in allen Ehren .

Wenn ji , mit den Ausnahmen, die ich eben

machte, wenn ji nich ſau dumme Oſſen wöret,

härren ji denn wol juen Paſtor un beſtallten

Seelſorger för ſau nen Hangwoſt un Luſtig

maker utſchrien wollen , as wi ji un dei ower

klaufen Jungens in der Stadt edan ? Dei

dummen Diſen , männlichen und weiblichen

Geſchlechts, dei hebbet all ſau lange lege Snuten

ehadd , daß Ehrn Jobſt Sackmann weit und

breit als ein theologiſcher Haſenfuß angeſehen

wird . Und doch , höret ji ? doch ſtehe ich

in Gnaden bei unſerer gnädigſten Herzogin
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wegen meiner Predigt vor ihr in der Schloß

kirche zu Hannover, denn da hebbe ecf epreddigt,

wat eck hir an düſſer Stidde Jahr ut Jahr in

ok preddige. Ek hebbe edan , wat dei -Apoſtel

Paulus dee ; hei ſeggd : Melk hebbe ed jüd

tau drinken egewen , as den lütjen

Kinnern ; ich habe mit euch geredet nach

eurer Schwachheit !

Auch ich, euer Seelſorger, habe euch Milch

zu trinken gegeben, un ecf will et nich afſtriden ,

dat dei Melk wol mankunner en beten ſuer eweſt

is . Awerſt eck hebbe et nich allene midde lütjen

Kinnern , - o ne, ed hebbe et of mit Farkens

un groten Swinen tau daun . Dat dat leiwe

Goddesword mant in juen dicken vernägelten

Döffel henin gaen ſchölle, mot ec midde jüdł na

juer Dummheit ſpreken . Wenn ich mit euch

Theologiam, Homileticam und Dogmati

cam wiſſenſchaftlich tractiret hätte, was wolltet

ihr verſtanden haben ? Nich ſe dat !

Van düſſen Saken verſtaet ok dei Smer

lappens niç , dei näſewiſen Hanoverſchen Bör:

gers un Peruckendreiers , dei herſliken komet

un Goddesword tau'n Puppeſpel maken willt.
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Dei ſünd dumm , un ſlecht bawen up . No, ed

hebbe dertau edaen, dat ſei hier dei Näſen nu

wol weglaten ſchöllt, dat wettet ji jo .

Kehren wir aber zu dem Gegenſtande unſe

rer heutigen Betrachtung zurück. Haltet den

Prieſter in allen Ehren ! ſagt Sirach im

einunddreißigſten Verſe des ſiebenten Capitels .

Wer is jue Prieſter ? Dat bin eck, Sack

mann, dei ole Jauſt Sackmann ; ecf bin et sub

fide pastorali! Aber ihr ehret mich nicht,

ihr verunehret mich , ſagt unſer Herr ! Meine

Leichenpredigt und Abdankung för den olen

braven Domeyers Grotvader über Prediger Sa

lomo Capitel drei , Vers eins bis elf : Alles hat

ſeine Zeit , geboren werden , ſterben ,

pflanzen, ausrotten , würgen , heilen

et caetera dieſe gute, ſchöne, erbauliche

Grabrede haben mir die Ochſen in meiner Ge

meinde und darunter auch etliche, die mich beim

Conſiſtorio verläſtert, zu einem Schimpf und

Fallſtrid gemacht. Aber es iſt nichts ſo fein

geſponnen , es kommt endlich an den Tag . Lange

hed et eduret, bet dat eck jück up dei Sprünge

ekomen bin, nun aber weiß ich alles haarklein .

-
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Ji hebbet en Rimelreim van miner Liken

preddige emaket. In ganzen Dörpe herum hebbet

ji jue dummen Röppe jücf terbroken , und endlich

iſt denn mit Hülfe von etlichen Schafsköpfen in

der Stadt ein elendes Pasquill gegen mich zu

Stande gebracht. Dat ji nu höret , dat eck

weit, up wat Art ji juen Prieſter ehren dauet,

well ed jüd van düſſer hilligen Kanzel dal juen

Schimp un jue Schanne mit juen eignen Wor

den vörholen . Hier is et ! Eck hebbe et upe

ſchrewen . Dei leiwe Gott is min Tüge, dat

ed min Lewedage nich edacht härre , ed möſte

ſau'n Concept midde up dei Kanzel bringen .

Hört tau , wenn ji et of wol alle utwennig

können daut.

Jobfi Sackmanns

Leichenpredigt für weiland Hans Kord Domeyer,

geſtorben am Tage Peter Paul.

Eins, zwei , drei ,

Alt iſt nicht neu,

Neu iſt nicht alt,

Warm iſt nicht falt,
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Kalt iſt nicht warm,

Reich iſt nicht arm,

Arm iſt nicht reich ,

Krumm iſt nicht leich

Den Strohköppen ſtöt dei Buer in den

Naden ! Leich un like is den Goſebrägen

like dat. No, man tau !

Leich iſt nicht krumm,

Klug iſt nicht dumm,

Dumm iſt nicht flug

Ne, dat is et nich ! Dat kan hier en Perd midde

Füſten gripen.

Wagen iſt kein Pflug,

Pflug iſt kein Wagen,

Singen iſt kein Sagen,

Sagen iſt kein Singen,

Tanzen iſt kein Springen ,

Springen iſt kein . Tanzen,

Säen iſt kein Pflanzen ,

Pflanzen iſt kein Säen,

Hirſche ſei'n feine Rehen,

Rehe ſei'n keine Hirſch,

Faul iſt nicht friſch
-

Dat het, rime deck oder eď frete deck.
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Friſch iſt nicht faul.

Ochſe iſt kein Gaul,

Gaul iſt kein Ochſe

Mit Ausnahme ! Dei düſſen Rimelramel emaket

hebbet, dat ſünd Pere un Oſſen tauglik.

Haſen ſei'n feine Fore

No, nu mand Jü dör dick un dünne !

Fore ſei'n keine Haſen ,

lungen fei'n feine Naſen ,

Naſen ſei'n keine Lungen ,

Stertloch fei'n keine Zungen

Hebbet ji Fletangels dat taurecht eſchauſtert, ſau

könt ji et nu ok anhören . Pfui, ſchämt euch!

Zungen fei'n kein Stertlock,

Kalb iſt kein Ziegenbod ,

Ziegenboď iſt kein Kalb ,

Jeßt iſt meine Rede halb,

Halb iſt meine Rede,

Das Brotſchapp iſt ledig ,

Ledig iſt mein Brotſchapp,

Darum dank' ich für den alten Domeyer ab.

Amen .

Wat ſegge ji nu dertau ? Eck ſeie, nümmes

lachet. Die guten Leute betrüben fich , un dei
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Fletangels midde ören bedönnerten Geſichtern

ſittet da, as wenn en dei Häuner dat Brot weg

efreten härren . Wanne , wanne ! dat werd

jüd dei Düwel betalen , wenn ji jück up den

Rüggen legget, un of enne likenpreddige nödig

hebbet.

Damit ihr aber ſehet, daß der alte Jobſt

Sackmann euch nichts von der Kanzel ſagt, ohne

eine chriſtliche Nuşanwendung daraus zu ziehen,

ſo wollen wir auch dies ſchändliche Machwerk zur

Ehre Gottes und ſeines Prieſters dat bin eck

benußen .

Alt iſt nicht ueu . Un dat is gud, dat

uſe ole Gottesforcht, uſe ole Redlichkeit noch nich

tau enner Fletangelie ummedreiet is . Dat gude

Dle ſhall üſch alle Dage leiwer weſen, as dat

ſlechte Nie . Awerſt wi wilt of nich den

Kerktoren in dei Höchte trecken , un dat Nie, wat

deger gud is , för olen fulen Slenderjan nich

upkomen laten .

Warm iſt nicht falt. D, daß ihr warm

oder kalt wäret ! ſpricht der Prophet. Da ihr

aber weder warm noch kalt ſeid, ſo will ich euch

ausſpeien aus meinem Munde denn na
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luwarm Water mot ſeck einer salva venia

vwergeben .

Reich iſt nicht arm . Aber dei Rike kan

arm, dei Arme kan rike weren, as wie man dei

Hand ummedreiet. Darum haltet euch an das

Unvergängliche: fürchtet den Herrn von gan

zem Herzen und haltet ſeine Prieſter in allen

Ehren .

Dumm iſt nicht klug. Dat ſeiet wie

jo an uſen Strohköppen midde ören Verſe

malen . Awerſt dei Dummbärde ſchölt klauk

weren up dei rechte Wiſe. Nich klauk up dei veir

Könige im Krauge; nich klauf, dei Mäkens tau

beſliken bi nachtſlapener Tid, ſondern klug in

Gottes Wort, was ehrbar , was züchtig , was

wohllautend, iſt etwa eine Tugend , iſt etwa

ein Lob — dem denket nach , awerſt neinen

Fletangelien !

Nu hebbe eck noch en Word ower dat

Stertloc tau ſeggen. Dei Rimkendreiers meinet,

dat dei Tunge nein Stertlock is . Nein, und dreimal

nein bei dem Gottesfürchtigen, der kein faul Ge

ſchwäß aus ſeinem Munde gehen läßt . Da iſt

die Zunge und der Mund ein Schlüſſel und eine
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güldne Pforte, köſtlicher denn alles in der Welt,

und all ihre Rede gleichet den güldenen Äpfeln

in filberner Schale. Wat ſünd et awerſt för

Appel, dei den Swinegels ut den Halſe fleiget,

un dei düſſe Rimelie emaket hebbet ? Appel,

dei dei Pere fallen latet ! Un dei kan einer

doch noch mit Aptit in dei Hand nemen.

Meine Andächtigen ! Jeßt habe ich noch

blos ein Wort zu ſagen über meinen Brotſchrank.

Min Brotſchapp ſchall leddig weſen. Wöre dat

ſau, wer härre den Schimp darvan ? Eck oder ji ?

Wenn ji juen Seelſorger up den Finger ſugen

latet, juen Paſtor, dei nich in Dagelon gaen

kan , ſünd ji da nich Deive, un jue Paſtor dei

arme gerechte Lazarus ? Wer dat eſéggt had, dat

min Brotſchapp leddig is, dei hauſtet dei ganze

ehrliche Gemeinde int Geſichte! Das iſt mein

Troſt, un wanne, wanne ! nu werd et den Rimken

dreiers an Ballerſen nich felen .

So ganz und gar unrecht haben indeſſen

die Reimeſel in dieſem Punkte doch auch nicht.

Hielte ich nämlich das Meinige nicht redlich

zuſammen, wo wollte das Geld herkommen,

das ich nicht für mich oder die Meinigen allein ,
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ſondern auch für euch, für meine Gemeinde,

ſammele, wie das ſpäter ſchon offenbar werden

wird . Zuſammenhalten muß ich es jedoch mit

beiden Fäuſten, denn, rund heraus, wer von euch

zahlt mit Freuden an den alten Sackmann die

fauer verdienten Gebühren und Gaben? Wenige,

ſehr wenige ! Bedient wollen Alle ſein wie ein

Herzog mit Tauf-, Trauungs- und Leichenreden :

aber bezahlen thut ihr wie Gänſehirten und

Nachtwächter.

Ehret den Prieſter heißt aber unter An

derem auch : bezahlet den Prieſter, damit er

ſein Amt mit Freuden thut und nicht mit

Seufzen , füs gaet jue Seelen na’n Düwel.

Aber leider

In Limmer

Werd et alle Dage flimmer ;

In Velber

Da ſchlachten die Bauern die Kälber ,

Und freſſen ſie ſelber
-

Aber meine lieben Davenſtedter die haben

mir einen ſchönen Bloc vor's Haus gefahren für

meinen Dfen.
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Gott laffe ſie noch lange leben ,

So werden ſie mir nächſtes Jahr

Wieder einen geben !

Und auf ſolche Weiſe wahr machen , daß fie

das Gebot erfüllen : Fürchte den Herrn von

ganzem Herzen und halte ſeine Prieſter in allen

Ehren ! Amen.
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VI.

Bruut - Preddigt ,

is gehoren van

Ehrn Johann Bummel,

Preddiger tau Schöppau un im Nodentampe,

ag dei Speelmann tau Schöppau Jakob feulen

Hochtyd heilt.

Test: Sirach XXXII ., V. 5. 6.: Erret dei Speel-Lüenidh 2c.

Exordium.

Myne Leiden ! Man jeggt: unſe Herr God

will allerlei Lüe hebben. Dat mag wol waar

ſyn. Denn wy ſeit allerlei Lüe in der Welt.

Seit jük man hyr tau Schöppau een betken um,

da finnet jy reits mancherlei Lüe. Ja , ſeit

mant up der Rege her in der Kerken ; da ſteit

en Schauſter, da en Plaugmaker, da en Snyder,

da en Dagelöner un ſo wyder up der Halve

herut. Seiet, up düffer Halve ſitt en Affermann,

da en Linnewever, dei den Galgen helpet up

richten , da en Döſcher, da dei Möller, un wat

6 *
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is doch dei da ? wo heet et ? en – en – en

Stoileflikker; denn der nyen maket hei nich vzel.

Nu ſeiet ſülveſt wyder , jy weret alleſlei Lüe

finnen . Un wat rekene ek et' up den Dörpern ?

Man gaae in dei Stad, in Brunswik, da werd

man crſt veelerlei Lüe finnen . Doch hebbe wy

da hüte de Tyd nich tau, da wy tau'r Hochtyd

gaan willt. Wy ſeiet hyr reits wol, dat unſe

Herr God will allerlei Lüe hebben . Hei will

hebben Möllers un Bekkers , Snyders un

Schauſters, Schapers un Schinners, Böters un

Binners, Dänzers un Speelers. Un van düſſen

leſten handelt unſe Teſt, den wy nu vornöhmen

willt tau bedenken . Ek hebb'r reits uppe dacht;

of will jük vertellen , wat ek dacht hebbe. Hört

jy man braf andächtig tau ; jy ſchöllt Lere,

Warnung un Trooſt darut krygen .

Tractatio.

Unſen Bruut-Tert beſchrift öſſek Sirach in

ſynem Huusbaufe im 32. Kapittel. Syne

Klaukheit het he nich ut den Fingern gefogen.

Sirach is en klauf Keerl weſt; hei is met flaufen

Lüen ümmegaan un het fülveſt veel ut der Ers
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fahrung merket , drum wuſte hei wol , wat ſek

ſchikkede, oder nich . Nu heet et averſt ſüſt:

Wo man eenen vernünftigen Mann füht, da

ſchall man bygaan un hören dem tau !

Sirach 6. Drum latet öſſef dem wyſen Mann

Sirach ſülveſt tauhören ; fo ſeggt hei in unſem

Bruut- Text: Erret dei Speel-Lüe nich !

Dat Subjectum oder Unnerding, da hei

van föret, fünt dei Speel-Lüe, dei man nich erren

ſchall. Dör dei Speel-Lüe verſteit hjei nich ſolfe

Lüe as Friď uppem Klimpe, den Narren met

ſyner Fruen , dei wy noch up den hütigen Dag

dei Speel-Lüe pleget tau heeten , wyl ſei dat eerſte

Jaar na ihrer Hochtyd niks anders däden, as

dat ſei met enanner talverden un ſpeeleden , un

daröver balle an den Beddelſtaf geraden wören .

Solke Narren mag man in öhren kalverechten

Speelen wol erre maten , as denn Frick un ſyn

Wyf oof faken erre maket ſünt, as jy alltauhope

ſülveſt wol wettet.

Dok verſteit hei nich folke Lüe as Hans

Fobbens drei Kinner tau’m Rodenkampe , dei

et as dei Speelkinner tau maken pleget, wyl et

öhrer drei fünt, na dem olen Sprikwoorde : „ Gen
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Kind, feen Kind ; twei Kinner, Speelkinner ; drei

Kinner, veel Kinner. " Solfe Lüe meinet dei

wyſe Mann nich . Wat gei't den Sirach an,

dat Hans Fobbens drei Panzen tau'm Roden

kampe ſpeelct, oder latet, of ſei im Speelen erre

maket weret , oder nich! Weret ſei erre im

Speelen , ſo möget ſei wedder van nyem anfangen ;

dat geit nemſen wat an , un ſcheret ſek Sirach

nits drumme.

Veel weiniger meint Sirach unſe godloſen

Kaarten-Speclers, dei nich alleene Werkeldage,

ſündern ook dei Sünn- un Feſtdage met Speelen

in den Kroigen taubringet. Wenn ſei dei Amt

mann im Speelen crre makede un öhnen dat

Gelag verſtörede un ſei met dem Vogede jagen

leite, dat ohnen dei Schau entfällen, dat wöre

wol en gaut Wark ; dat wöre wol dem Sirach

nich tauwedder, as dei meer davan hölt, wenn

man ſyn Geld un Gaut tau Rahe heget, as wenn

man et verſpeelet un herdörbringet . Averſt dat

let dei Amtmann wol blyven, dat hei dei Speelers

erren ſchölle; hei denkt : et ſyöhme feen

Vorthel , dei Speel - lüe tau verſtören . Et

bringt öhme meèr in, wenn dei Speelers fafen
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tauſamen komet ; denn ſo werd hei ſynes Beiers

los, of et glyf van Harten dünne is . Wenn

et dei Speelers nich ſöpen , ſo ſchölle hei ſyn

Beir wol beter bruen , oder et wöre öhme ver

ſuern un liggen blyven . Damedde, dat dat nu

nich ſchüht, ſo let hei ſei ſpeelen , of hei glyk

wol weit, dat et Unrecht is. Averſt Amtmann !

Amtmann ! leſtu ſei ſpeelen, dei Düvel werd dek

wedder ſpcelen , dat du werſt danzen möten das

hen, wo def dei Solen unner den Foiten ver

ſchreilet. Averſt wyder tau’m Tert !

Wen meinet denn endlik Sirach , wenn

hei ſeggt, man ſchölde dei Speel-Lüe nich erre

maken ? Hei meinet ſolfe Speel - Lüe , dei met

den Dudeljäkfen, met der Lyre, met Trumeitten ,

met Pypen, met Feddeln, met Hoboien un met

der Agotte en Gelag luſtig maket. Hei meinet

ſolle Keerels as Jubal im 1. Bauke Moſis, Ka

pittel 4, weſt is . Un ſo en Keerel is unſe Brögam

ook. Iy wetet ſülveſt, dat hei ſpeelet het , as

Moriz Lunten Hochtyd heilt, un dat noch as vör

veertein Dagen Klages Samlers im Dyke Wyn

koop hadde. Hyr wohnet noch Gener im Dörpe,

Staurd Happe, den jy ook wol fennet. Wenn
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dei twei tauſamen fünt, ſau könnt ſei en Gelag

wol luſtig maken , nich alleen met Feddeln, fün

dern ook met Singen . Sei ſinget den olen

dütſchen Henncken-Sinecht, ſei ſinget van Klunz

Klaz, van Tryneken Pot un noch andre Leier,

dei ſau luſtig gaat , dat man lachen un grynen

mot, dat Eenem dei Buuk wabbelt.

Tau Brunswik wohnet ook ſau en Mann,

den heetet ſei den Toornmann , wyl hei up dem

Tooren wohnet un afblaſen mot. Un folke

Lüe ſünt in unſem Texte dat Subjectum oder

dat Unnerding, da Sirach van köret.

Hyrby mot et dei Bruut erinnern , dat

ſei ſef nich inbillen ſchall, düſſe Speelmann, öhr

Brögam , möſte unnen liggen ; ne! denn dat darf

nich ſien. Un of düſſe Speelmann glyť im

Texte dat Subjectum oder Unnerding is, ſo

geböret öhme doch im Huſe dei Overſtehe. Denn

na det leiven Goddes Ordnung mot dei Mann

(as hei nu een wören ſchall) dei Dverſtehe hebben

un Herre im Huſe ſyn, ſei averſt mot unner

daan un gehorſam ſyn. Nu, dat hebbe ek jük

erinnert; behoolt et , Brögam , blyvet boven

un latet de Bruut unnen ſien .



89

Nu wenne wy öſſet wedder tau'm Terte

un willt hören, wat Sirach van dem Unner

dinge, van den Speel - Lüen ſeggt. Hei ſeggt:

man ſchölle dei Speel-Lüe nich erren ! Man

kann dei Speel-Lüe erren up mancherlei Aart,

met Woorden un met Warken . Met Woorden

kann man ſei erren, wenn man in öhr Speelen

un Singen inwäſchet, un dat mot nich ſyn .

Sirach reggt, kort na unſem Tert : Wenn dei

Speel-Lüe Leier ſinget, ſo waſche nich darin !

Dat Waſchen ſchüht nich met Water , as wenn

unſes Nabers Tryngreitje, dat lame Deird, den

Hochtydslüen dei Hemme, Schörtens, Müßens un

Sleiers wäſchet un maket daby folk en Ge

baller, dat man et dör dat ganze Dörp höret

un ef mannigmal im Studeiern vererret were ;

as dei lame Märe noch giſtern daan het . Un

wenn ſei dat däde , wenn dei Speel-Lüe eben

pypet, oder ſinget , ſo wören ſei frylik dadör

Averſt ſau wäſchet man up der

Hochtyd nich . Denn wer tau'r Hochtyd gaan

will, dei mot vorher gewaſchen hebben ; wenn

hei nich will in ſwartem Tüge as en Swynegel

upgetogen komen, as Hans Stüve, dei Horen

erre wereli.
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bolle, plegde tau daun . Sündern dat Waſchen

ſchüht met dem Mule un heet ſau veel as

pludern un plappern, wenn man't maket as

unſe Timmermann un dei Smed , dei natten

Vögel , dei nümmern nüchtern fünt un ut der

Wysheit ſnakken willt, wenn ſei ſopen hebbet,

un ſittet denn un ſtryet over Dinge, dei ſei

doch beide nich verſtaat, un will Keener dem

Annern Recht geven, ſtörmet in den Dag henin,

dat man ſyn eigen Woord nich hören kann ,

da dod) öhre Körerie nich Kopp noch Ars het.

Dat ſchikket ſel averſt nich tau daun, wenn dei

Speel-Lüe ſet hören latet. Sirach was en

klauf Keerl un wuſte wol, wat ſek ſchikkede; he

feggt averſt: „ Wenn de Speel-Lüe Leier ſinget,

ſau waſche nich drin, ſündern ſpare dyne Wys

heit bet tau'r annern Tyd ! "

Met Warken kann man de Speel-Lüe

erre maken , wenn man öhnen dat Speeltüg

verderft, as mal ſchach, da Ryke up dem

Klimpe Hochtyd heilt, dat elikke unverſtännige

Buer-Gſels dem Speelmann den groten Bogen

met Botter beſmäret hadden. Jy wettet noch

alltauhope wol, dat dei Speelmann rechtſchapen

-



91

erre word; hedde hei et wuſt, wer et daan

hadde, wanne! et wöre öhme en ſuer Utfreten

worrèn fyn ! Hei hedde wol nich alleen den

groten Bogen, fündern noch wol eenen annern

Knüppel öhme up dem Koppe entwei doſchen !

Wat to Bettmershagen ſef taudraug,

dat weret jy ook wol noch nich allerdings ut

der Acht laten hebben , da dci groten Buer

Räkels dem Speelmann dat Trumeitten - Loft

met eenen Hunneſch— taueſtoppet hadden, dat

keen Wind dadör komen könne. Hört eenmal,

et will jüť ſeggen , dat was ſoll en Stryk,

ſei fungen ſet an to kloppen , et gaf meer

Släge as Brod, Speelmann un Gäſte worren

erre un floigen ſet dermaten , dat et öhnen

herna wol duſendmal gerüede. Denn dei

Hunneſchết brochte unfem Amtmann genaug

in, un ſchall hei wol wünſchen, dat hei up

allen Hochtyden ſau en Freten hedde. Denn

dei Buer -Lunten moſten brafin dei Büſſen blaſen .

Nu jy fünt eenmal up dei Finger kloppet,

verbrennet ſei nich wedder an dem þunneſcht

un latet dem Speelmann ſyn loft open, ſau

kann hei blaſen, wohen hei will. Nu denket
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daran, wat dei wyſe Mann ſeggt: Erret dei

Speel-Lüe nich !

Hyrut hebbe iy nu Lere, Warnung un

Trooſt.

Lere. Dei Speelmann, dei in unſem Terte

un ook in myner Preddigt is dat Subjectum

oder Unnerding genennt, dei blift doch in ſynem

Huſe, darin hei nu en Mann is , dei Dver

herre, un ſyne Bruut, dei nu eene Fru weren

ſchall (dartau ef öhr Glükt wünſche), mot öhme

unnerdaan un gehorſam ſyn. Nu, düſſe Lere

is for Bruut un Brögam , un intgemein for

alle Ehelüe ; denn dei Mann mot in allen

Hüſern boven blyven un dei Fru unnen .

Dei Warnung is for dei Gäſte , dei

tau'r Hochtyd gaat. Dei ſchöllt dei Speel-Lüe

nich erren . Vorut up düſſer Hochtyd, da

unſe Naber Kaurd Haken het möten van drei

Myle Weges her eenen Speelmann tau ſef langen ,

wyl unſe Brögam Jakob Feulen ſülveſt up

ſyner Hochtyd nich meer ſpeelen kann . Wolden

jy düſſen Speelmann erre mafen , jy wörren

nich alleene hyr , ſündern ook da hei her is,
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eenen böſen Namen krygen . Drum waret jük

davör un maket dei Speel-Lüe nich erre.

Nu hebbe iy tauleſt den

Irooſt. Dei Speel-Lüe, dei weret ſet

angrypen up düſſer Speelmannshochtyd un ſolfe

nye Stütfſchens ſpeelen , as jy jue Lävedage

nich hört hebbet.

God geve, dat jy der Warnung naläven

mögt. Amen.



VII.

Leichen - Sermon,

gehalten dem Schulmeiſter und Kirchner

Michael Morin,

als derſelbe am 2. Mai 1753 durch einen unglüdlichen

Fall ſeinen Geiſt aufgab.

OMNIS HOMO MORTALIS .

Wir ſind alle ſterblich.

Es iſt ſchon lange, meine lieben Zuhörer, daß

ich angemerket habe, daß wir alle ſterblich und

dem Tode unterworfen ſind, dieweilen wir Mens

ſchen ſind . Omnis homo mortalis. Es haben

die vergangenen Zeiten alte Bücher hervorge

bracht, welche uns erzählen, daß die Alexander

und Cäſarn , die ſchrecklichſten Kriegshelden, nebſt

ſo vielen Andern, die ſich gleichfalls ſonderlich
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hervorgethan haben , geſtorben ſind; omnishomo

mortalis. Inzwiſchen hat mich Alles, was ich

geleſen habe, nicht ſo ſehr gerühret, als mich der

Tod des armen Michael Morin heute betrübet.

Ihr wiſſet, daß er geſtern verſchieden ; geſtern

machte der Tod ſeinem Schidjal ein Ende ;

geſtern ſtarb er endlich in der Blüthe ſeiner Jahre,

und wenn wir Alles bedenken , ſo werden wir

ihn nicht mehr ſehen . Verwichenen Donnerstag

war er in ſeinem Garten ; hem , hem, heni, that

er gegen mir, was ſagt Ihr dazu, Herr Pfarrer ?

Ich habe noch gute Luſt zum Eſſen ; es ſteckt

in mir noch ein rechtſchaffener Mann. Er hielt

mit beiden Händen ein groß Stück Brod,

mit Knoblauch beſtrichen , in welches er gewaltig

biß und es mit größter Luſt verzehrte. Ach !

meine lieben Brüder , wer hätte das wohl

geſagt ? Nun iſt er doch todt und wir werden

ihn nicht mehr ſehen . Wir haben allerſeits,

ihr ſowohl als ich , einen großen Verluſt er

litten, ja ich verſichere euch, einen großen Verluſt.

Denn er allein unterrichtete eure Kinder, lehrte

fie leſen und ſchreiben , läutete mit euren Glocken ,

ſchnitt die Hoſtien, ging zum Opfer und fang
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an dem Pult : er war der omnis homo in

unſerm Dorfe. Ha, ha, ha, ja lacht nur, ihr

einfältigen Tröpfe, ihr dummen Thiere , lacht

nur, lacht nur ; da habt ihr wohl Urſach zu

lachen , denn eben dadurch zeiget ihr , daß ihr

einfältige Gecken ſeid und kein Latein verſteht.

Denn wenn ihr in der Claſſe ſtudirt hättet , ſo

würdet ihr auch wiſſen, daß omnis homo ſo

viel bedeutet, als ein Mann , der zu Allem

taugt , weilen ihr aber nichtswiſſende Bengel

ſeid, ſo meinet ihr, der Michael Morin ſei ein

dummer Ochs geweſen wie ihr, weil er auch ein

rothes Wams und weiße Strümpfe anhatte.

Ach, ſehet doch den ſchönen Schluß! Wenn ihr

mich ſehen ſolltet, wenn ich in meiner Schlaf

Hauben und in meinen Schlaf-Hoſen aufſtehe,

ſo würdet ihr dann auch ſagen, daß ich keinen

Verſtand habe. Ihr groben Schlingel, es macht

ja die Kutte nicht den Pfaffen aus ; ihr habt

es fürwahr noch nicht getroffen, und ihr ſollet

wohl andere Dinge hören ; höret mich aber nur

an, und machet euch ſolches zu Nußen.

Großer Leute Verdienſte kennet man ge

meiniglich erſt nach ihrem Tode. Dieſes voraus
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geſeßt, will ich wohl wetten , daß ihr bei Lch

zeiten des Verſtorbenen die großmüthige That

niemals wahrgenommen habt, die er cinſtmals

um elf Uhr des Nachts verrichtete. Ihr waret

alle dabei . Es geſchah, da die Kühe in den

Kir hhofgekommen waren . Ihr waret alle voller

Schreden und man hörte cuch) cine Stunde weit

ſchreien : Helft, helft, Herr Pfarrer! was ſollen

wir thun ? Die Kühe ſind auf dem Gottes -Ader!

Euer Klag -Geſchrei ermunterte den guten Michael

Morin : er ſprang ſogleich im Şemde aus dem

Bette, faßte eine Heu-Gabel mit beiden Syänden

an , und mit einer unerſchrofenen Geſchid

lichkeit jagte er die Kühe geſchwinder aus dem

Kirchhof, als ſie hineingekommen waren . Wohlan,

ihr Bärenhäuter, ihr durftet nicht einmal auf

den Kirchhof kommen , cs grauete cuch zu ſehr

vor den Geſpenſtern , ſagtet ihr, und dieſen guten

Dienſt leiſtete euch der gute Michael Morin, daß

ein Jeder mit ſeinen Kühen wieder konnte ſchlafen

gehen . So nahm ſich der arme Verſtorbene des

gemeinen Beſten cifrig an , und ihr habt es nicht

einmal geachtet. So lernet denn jeßt ihn zu

licben, da er todt iſt, denn ihr werdet ihn nicht mehr
7
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ſehen . Ach, wie often habe ich in Gedanken

bei mir ſelbſten geſagt: Was iſt es für ein großer

Schade, und was gehet hieran dem Staat nicht

ab, daß der Michael Morin nicht iſt in den Krieg

gezogen ; ſein Muth hätte ihn zu einem großen

Kriegsmann , ja was ſage ich , wohl gar zum

General gemacht. Ich gedenke mein Lebtag der

großmüthigen That , die er bei dem Tod ſeiner

Großmutter von ſich blicken ließ . Wenn der

Michael Morin ein vornehmer Mann geweſen

wäre, ſo hätte man dieſe That mit großen Buch

ſtaben in den Mercure galant und in die Zei

tung ſepen laſſen. Weil er aber in einem Dorf

wohnete und Bauern - Kleider anhätte, achtete

man aller ſeiner Thaten nicht. Inzwiſchen hat

man doch in den Geſchichten der größeſten Män

ner nimmermehr etwas Wunderwürdigeres ge

ſehen . Merket nun wohl darauf.

Michael Morin's Großmutter lag in den

legten Zügen , er half ihr vollends abdrücken,

legte ſie in den Sarg, läutete ſelber die Glocken ,

machte die Grube, ſcharrte ſie ein und fang das

Libera, ohne dabei eine Thräne zu vergießen .

Lacht noch dazu , ihr groben Tölpel, die ihr in



VIII.

Britpredigt ,

gehalten von

Eh r n 3 ob ſt Saďman n

zu limmer,

133 Jahre nach ſeinem Tode.

Brud ft ück .

Darum ſeid klug wie die Schlan

gen, doch ohne Falſch wie die Tauben, denn man

kann ſehr leicht zu Schaden kommen . As ich

noch Candidat waß, moßte ick mit'n grooten vör

nehmen Minſchen up Reiſen gahn. Wi teimen

toleſt na Neapel. Bi düſſe Stadt ligt 'n hoogen

Barg, den nennt ſe Vesuvium . Dahenup ſteegen

wi. Aber wanne ! wanne ! wat harr' dei vor'n

groot Muhl ! Se heiten et in öhre Sprake :

Krater. Was geſchah, meine geliebten Zuhörer,

als wir an dieſen Krater traten ? En näſewieſen

Engelländer, dei ok mitgahn was, tratt to dicht
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henan, un -- Pardauz ! was hei wege. So ſoul

€8 meiner lieben Gemeinde Limmer nicht

gchen . Ihr ſeid mit Krater : umgeben, wenn

Ihr auch nicht bei dem Vesuvio wohnet, ſon

dern bei dem chrlichen Deiſter. Wat id damit

mecnt hefi, dat will icf Jück ſegge1: Da ſind

erſtens dci Auto-fraters, dat ſind dei ſlimmſten

von allen ; wahrt Jück davor ! -- denn kahit

dei Aristo-Kraters, dci döget of noch nich all

toveel ; - den drüdden Slag nennt ſe Dämo

Kraters, dat ſind Glattſnacker; wenn je baben

up kahmt, ſind ſe juſt as de Annern . Hütet

Euch alſo, meine geliebten Mitchriſten , daß Ihr

nicht von cinem dieſer Kraters verſchlungen wer

det, wie jener cinfältige Engländer , von dein

ich Euch erzählt habe, ſondern laſſet uns denken

an Spr. Sal. Cap . 1 , V. 10, und uns waff

nen mit den Worten , die wir aufgezeichnet fin

den Matth . 4 , V. 10, damit wir froh und in

Ruhe unſer tägliches Brod eſſen mögen. Dazu

wolle uns Gott helfen ! Amen.



C.

Aus Sackmann's Leben und Wirken.

8





Das Journal von und für Deutſchland, 1786, Th.2,

S. 241 u. fgde., giebt zuerſt eine Biographie Sack

mann's . Der ungenannte Verfaſſer ſchigt derſelben

die Bemerkung vorauf : „Sadmann's Andenken iſt

nicht allein in Limmer, ſondern ſelbſt in Hannover

bei vielen Guten und Wohldenkenden noch in Ehren,

und aus deren Erzählungen und anderen authens

tiſchen Nachrichten habe ich ſchon vor 36 Jahren

Gelegenheit gehabt , von ſeinem Charakter und

einigen Lebensumſtänden eine , wie ich glaube,

richtige Kenntniß zu erlangen. " Er konnte Sad

mann um ſo eher richtig ſchildern , als er dem

Zeitalter desſelben ſo nahe ſtand , daß eine reiche

und unverfälſchte Tradition ihm zufließen konnte

und mußte.

Mit Beigabe zweier Anmerkungen iſt dieſe

Biographie, ohne Angabe der Quelle, im Vater

8 *
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ländiſchen Archiv, 1824, S. 197 u . fgde., wieder abge

drudt . Nach dieſem Material ſind die hier fol

genden Nachrichten, meiſtentheils wörtlich, zuſammen

geſtellt.

Jobſt (Jakob) Sadmann, geboren zu Hannover

am 13. Februar 1643 , trat ſein Lehramt als Predige:

der Gemeinde Limmer im Jahre 1680 an . Er

hatte , wie ſeine Predigten bezeugen , einen geſunden

Verſtand und eine feine Beurtheilungskraft, und

war nichts weniger als unwiſſend in den zu ſeinem

Amte erforderlichen Kenntniſſen, oder nachläſſig in

ſeinem Berufe. Man denfe ſich dabei die Zeit, in

welcher er lebte, - die Nachw ehen desAlles ver

wüſtenden dreißigjährigen Krieges, – dann wird

Vieles , was gegenwärtig ſonderbar erſcheint, nicht

mehr auffallen , und gewiß verſtand ihn die Ge

meinde beſſer , weil er ihrem Faſſungsvermögen

ohne alle Umſchweife entgegen kam .

Ehrlichkeit' und alte deutſche Treue, verbunden

mit frommer Sitteneinfalt, machten den Hauptzug

in der Gemüthsart dieſes Mannes aus ; fie leitete

alle ſeine Schritte und erwarb ihm Liebe und

Zutrauen ſeiner Eingepfarrten. Sie famen bald

zu der Ueberzeugung, daß die Abſichten und Be

mühungen ihres Seelſorgers ganz auf ihre mora:

liſche Bildung und damit verbundene Glüdſeligkeit

gerichtet waren . Sie liebten und ehrten ihn daher

als ihren Vater. Nicht leicht unternahm Einer
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einen Kauf , einen Proceß , oder eine andere Sache

von Wichtigkeit, ohne vorher die Meinung ſeines

Predigers darüber eingeholt zu haben , und ſehr oft

vermittelte Dieſer durch ſeine vernünftigen Vorſtellun

gen eine Zwiſtigkeit, die vielleicht für beide Theile ver

drießliche Folgen gehabt haben würde.

Damit aber iſt nicht geſagt, daß er nicht von

Einzelnen Verdruß gehabt hätte . Eine Klageſchrift,

von zehn Reinwebern und nur einem Halbmeier

unterzeichnet, wirft ihm bei dem Königlichen Con

fiftorium in Hannover vor , daß er ſie auf öffentlicher

Ranzel bald Diebe , bald Ochſen und Grel, bald

Schurfen geſcholten .geſcholten. Unterm 29. October 1711

unterſagte das Conſiſtorium dem Paſtor ſolcherlei

Deußerungen ; allein am 20. Februar 1712 beſchwert

ſich die Gemeinde von neuern und bittet , ihren

Prediger, der ihre Behauptungen gänzlich geläugnet,

darüber zum Eide zu ziehen . Die Erflärung auf

dieſen Eid wurde zwar gefordert, allein dabei ſcheint

die Sache geblieben zu ſein . Dieſe Sache und ſein

vorgerücktes Ulter, 70 Jahre, gaben wohl den nächſten

Anlaß , daß Sackmann am 17. November 1715

feinem Adjunct Juſtus Ludolf Vietfen den

größten Theil ſeiner Amtsgeſchäfte übertrug.

Uebrigens war ſein öffentlicher Vortrag mit

altem Bedacht nach der Fähigkeit ſeiner Zuhörer

eingerichtet, deutlich, populär, faßlich und mit dem

Maße der Aufklärung ſeiner Zeit übereinſtimmend.
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Zuweilen fonnte Sadmann dann auch bei Beſtra

fung von Laſtern oder Thorheiten einen ſatiriſchen

Einfall nicht ſo ganz zurüchalten . Dies mochte

Veranlaſſung geben , daß im Sommer viele Ein

wohner aus Hannover einen Spaziergang nach

Limmer machten , um Sadmann zum Zeitvertreib

zu hören . Nicht ſelten fuhren auch vornehme Damen

zu ſeiner Predigt , welche dann gewöhnlich eben

ſo gut als Andere ihre Lection befamen .

Daß Sackmann ſich im Predigen ſehr oft der

Niederſächſiſchen Mundart bediente , war durchaus

nichts Unerhörtes ; vielmehr dem Geiſte jener Zeit

und den Landleuten gegenüber vollkommen gemäß.

Selbſt noch im erſten Jahrzehend unſeres Jahr

hunderts hörte man hin und wieder dieſen Dialect

von den Kanzeln der Landfirchen in Niederdeutſch

land , und es fragt ſich noch , ob ſelbſt heut zu

Tage namentlich die vom ſtädtiſchen Verkehr

entfernten LandleuteLandleute die hochdeutſche Predigt

ſo vollkommen verſtehen , als es doch immer

wünſchenswerth ſein muß. Dem Paſtor Sack

mann ward einmal ehrenvolle Gelegenheit ge

boten , ſich dieſerhalb zu rechtfertigen . Der ver

wittweten Kurfürſtin Sophie hatte man von ihm

geſagt, und ſie wünſchte ihn in der Schloßkirche zu

hören . Sobald er den Befehl erhalten , wanderte

Sadmann ohne Umſtändė dabin und zeigte nun,
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daß er ſeinen Vortrag *) nach den Zuſtande ſeiner

Zuhörer einzurichten verſtand; er wußte gewiß auch

recht gut, daß der übrigens gelehrten Kurfürſtin als

einer füddeutſchen Prinzeſſin das Ni.derdeutſche

durchaus fremd ſein mußte. Die Kurfürſtin äußerte,

ſie finde das Sonderbare gar nicht in der Predigt,

was ihr von ihm hinterbracht ſei. Bei der Audienz

fragte ſie ihn, ob er in ſeiner Kirche ebenſo predige,

wie ſie ihn gehört hätte ? „ O nein , gnädigſte

Landesmutter ,“ war ſeine Antwort , „wie würden

mich meine armen Schafe verſtehen, wenn ich nicht

anders predigen wollte ? Mit den Einfältigen

muß ich einfältig reden , wofern ich ihnen nüßen

will . “ Die Kurfürſtin entließ ihn ficütuf mit dem

Ausdruck ihrer Zufriedenheit und der Ermahnung,

in ſeiner Amtstreue fortzufahren. Bei dieſem Anlaß

wird von Sacmann noch erzählt, daß er den ihin

nach Limmer geſandten Hofwagen nicht benugt

und deßhalb nach dem Grunde gefragt ſei. Darauf

habe er geantwortet : „Es ſteht nicht geſchrieben ,

fahret hin in alle Welt , ſondern gehet in alle

Welt und prediget das Evangelium aller Kreatur. “

Die Beſuche aus der Stadt zu ſeinen Pre

digten dauerten unterdeſſen fort und wurden nach

dieſem Vorgange noch zahlreicher. Der gute Sacs

* ) Thema ſoll geweſen ſein : Uus nichts hat Gott die

Welt erſchaffen.
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mann ging aber ſeinen geraden Weg vor ſich hin ,

ohne durch etwas ſich irre machen zu laſſen .

Eines Sonntags bemerkte er , daß eine zahl

reiche Geſellſchaft aus Hannover zur Kirche kam .

Schnell unterrichtete er ſeinen Küſter davon , ließ

denſelben eine außerordentlich lange Predigt leſen ,

die längſten Geſänge ſingen und Gebete vorleſen.

Die Kirche wurde geſchloſſen , ſo daß Niemand vor

Beendigung dieſes langen Gottesdienſtes dieſelbe

verlaſſen konnte. Die Hannoveraner wurden durch

dieſe Maßregel die Angeführten. Statt des ges

hofften Vergnügens , ſich über den Prediger luſtig

zu machen und reichen Stoff zu Scherzen über ihn

nach Hauſe tragen zu fönnen , brachten ſie, als

endlich ihre Befreiungsſtunde ſchlug , als Nach

wirkungen des verfehlten Ziels und der empfun

denen Langeweile , Miſbehagen und üble Laune

nach Hauſe ; ſie gelobten , nie wieder die Limmerſche

Kirche zu beſuchen.

Nachher machte der König vonvon Schweden

Friedrich der Erſte aus ſeinen herlichen Staaten

eine Reiſe nach Hannover, und an einem Bürger

dieſer Stadt wollte man eine große Aehnlichkeit in

der Natur und Bildung mit dem Könige wahrneh

men . Dieſer Mann war ein Perrückenmacher, und

die Vergleichung , die man zwiſchen ihm und einem

Monarchen anſtellte, war für ihn außerordentlich

ſchmeichelhaft. Er gerieth auf den Gedanken , einen
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Berſuch anzuſtellen , was für einen Eindruck feine

ſcheinbare majeſtätiſche Gegenwart auf unſern Sad

mann , der nun ſein Alter fühlte, machen , und wie

er ſich dabei benehmen würde, wenn er ohne Bors

bereitung vor einem Könige reden ſollte ; ein Ein

fall, der eines Perrückenmachers nicht unwürdig

war . In der Abſicht kam er mit zweien ſeiner

Freunde in einer Miethkutſche nach Limmer , trat

in dem Wirthshauſe ab und ließ die Leute , wie

im engſten Vertrauen , benachrichtigen , der Schweden -

König ſei gegenwärtig, um ihren Prediger zu hören ,

wolle aber nicht erkannt ſein, und deßwegen hätten ſie

die höchſte Verſchwiegenheit zu beobachten. Die Ein

wohner waren ihrem Seelſorger viel zu getreu, als daß

ſie ihm dieſes nicht augenblicklich hätten hinterbringen

follen , und der Opfermann eilte mit einem Geſichte, auf

dem eine Botſchaft von äußerſter Wichtigkeit aus

gedrückt war, und ganz außer Athem auf die Pfarre,

mit dem Unbringen , der König von Schweden fei

im Dorfe und werde in die Kirche fommen . ,,Schaul

meſter“, ſagte Sackmann, „ ſyd jy denn ſo einfäldig,

dat jy ſo wat glövet ? Syd doch keen Kind ! De

Rönnig will und nich komen . Saat hübſch na der

Kerfe un lüet : wy willt in Goddes Namen ball

anfangen . “ Unterdeſſen hatten einige Neugierige

Gelegenheit gefunden , den angeblichen König zu

ſehen, und zum Unglück war er von dem einen

oder dem andern erkannt worden , welche ihrem
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Lehrer die wahre Beſchaffenheit der Sache ſchleunig

hinterbrachten .

,,Dat hebb ef wol edacht“ , ſagte der Alte, de

Lüde ſind nich kloof, dat ſe folfe Puſſen maten . "

Während des Gottesdienſtes hatte der Abel:

macher in einem ſtattlichen Kleide und zierlich friſirt,

in der Mitte ſeiner Begleiter , der Kanzel gerade

gegenüber Plaß genommen und machte eine ſehr

ernſthafte Grimaſſe, um das Anſehen der Großen

nachzuahmen , ſo wie er es etwa bei dem Maß

nehmen zu einer Allongeperrüde mochte bemerkt haben,

und die Aufmerkſamkeit der Verſammlung war unter

dem Lehrer und dem Manne aus der Reſidenz

ziemlich getheilt.

Es war der dritte Sonntag in den Faſten,

da imn Evangelium *) die Blasphemie der Juden

und der Name Beelzebub vorkommt, welches Wort

Sadmann ſeinen Zuhörern erflären wollte . Die

Erklärung fiel ſehr faßlich und für die anweſende

hohe Perſon ungemein eindrüdlich aus . „Beelze

bub is on fremd Woord ut der ſyriſchen Sprate,

dat jy wol nich kennen weret. Por etliken Jahren

hebb ek't ju ſchon mal ſeggt, aber jy mögt et wol

wedder vergäten hebben . Beelzebub ſchall ſo veel

bedüden , as en Fleigen-Könnig ; ſo nennden de

Juden domals den böſen Fynd ut Verachtung.

Se wußten, dat he en hoffärdigen Geiſt is , de

*) Evang. Luc. XI . 14- 28.

-
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nich Ehre genoog frygen kann, un wollden öhn

damet recht fränken , wenn ſe „ Beelzebub “ to öhm

fäden. Du wullt doch geerne en Gott ſyn , ſo magſt

du denn en Könnig over de Fleigen ſyn , ſo heſt

du doch wat to befehlen. Seit mal , mine leven

Kinner, dat fummt my eben ſo vör , as de Rerel,

de da gegen my över in dem blagen Kleede fitt,

de denkt oof, ef ſchall glöven, he wöre de Könnig

van Sweden, un et is doch mant en Prüffenmafer

ut Hannover. Ja, du magſt my wol de rechte

Könnig ſyn, du dumme Beelzebub . Biſt du darum

herkomen , dat du my olen Mann tom Narren

mafen wullſt, ſo hättſt du man fönnen to Huus

bliven , du donnerſche Haarklöver du ! Nun wollen

wir wieder zu unſerm Tert kommen . "

Ehe man aber wieder zum Text fam, hatte

dieſe Epiſode bei dem Titularfliegenkönig eine ſtarke

Senſation hervorgebracht, ſo daß er wünſchte, über

alle Berge zu ſein . Denn die Geſichter aller Zu

hörer waren auf ihn geheftet, und aus ihren Zügen

faßte er die Vermuthung, daß ſie die Beleidigung

fühlten , die ihrem Lehrer war zugefügt worden.

Er fand es alſo nicht rathſam , ſo lange zu warten ,

bis die verſammelte Gemeinde auseinander ging,

ſondern hob ſich in der äußerſten Zerſtreuung nebſt

ſeinem Gefolge ſo geſchwind wie möglich zur Kirch

thür hinaus mit der Verſicherung, daß er dem Sad

mann in ſeinem Leben nicht wiederkommen wolle,
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Endlich finde auch eine Anekdote hier Platz ,

welche im Theol. Lit. Blatt zur Allgem . K. Z. , 1828,

Nr. 28 , für ächt ausgegeben wird, und die Weiſe

unſers Sadmann's vollendo charakteriſiren mag .

Zu ſeiner Zeit kam das Tabacksſchnupfen auf ;

Sackmann aber hielt es für unſchidlich , daß dieſer

neue Gebrauch in die Kirche eingeſchwärzt werde.

Unter den vielen neugierigen Zuhörern , die von

Zeit zu Zeit nach Rimmer kamen , um ſich an ſeinen

Vorträgen zu ergößen , befand ſich auch ein gewiſſer

Advokat Redderſen , der ſich ohne ilmſtände in die

Weiberſtände geſeßt hatte und dem Schnupftabac

ſchon ſehr ergeben war. De er nun beim Anfangs

gebete und Vorleſen der Epiſtel, indeb Jedermann auf

geſtanden war , allein ſiken blieb , um von Zeit zu

Zeit verſtohlen eine Priſe zu nehmen, und dies

Sadınann gleichwohl gewahrte, hielt Legterer plöt

lich inne und rief Jenem mit feſter Stimme zu :

- „ Snüffler! gieb Gottes Wort die Ehre und hebe

Redderſen blieb gleichwohl ſitzen und

ſchnupfte von neuem . Da hielt Sadmann wieder

inne und rief noch ſtärker als zuvor : „Snüffler,

ich fage dir nochmals, gieb Gottes Wort die Ehre

und bebe dich ! " Da aber auch auf dieſe Ermahnung

Redderſen ſißen blieb , und , halb gebückt unter die

Weiberſtühle , zu ſchnupfen fortfuhr , rief Sackmann

den Kirchenvätern zu : „ Hans un Kord ! fomet doch

un helpt my den Snüffler dorten mal vom Plaße,

dich ! "
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damet dat he weit, dat he in der Kerten is ! "

Redderſen aber fand nicht für gut, die Ankunft

dieſer handfeſten Männer abzuwarten , ſondern ſprang

in langen Säßen zur Kirche hinaus .

Seine durchweg ehrenhafte und werkthätige

Geſinnung hat Sadmann durch Vermächtniſſe be

wieſen , welche, wie für ſeine Wohlhabenheit, fo

auch insbeſondere für das Beſtreben zeugen , der Hülfe

bedürftigen ſich anzunehmen . Er ſeßte für die Armen

zu Limmer 1000 Thlr. aus , ebenſo 1000 Thlr . für

die Armen der in den Jahren 1666 - 1670 erbauteten

Hof- und Stadtkirche auf der Neuſtadt zu Hannover.

Jede der Schulen zu Limmer und dem zum Kirch

ſpiel gehörigen Dorfe Velber war mit 250 Thirn.

bedacht; bei der Leşteren mit der Bedingung , daß

für die jährlichen Zinſen der Schullehrer gehalten

ſein ſoll, die Kinder armer Eltern unentgeltlich zu

unterrichten .
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Es iſt übrigens Sadmann ergangen, wie allen

echten Boltsmännern . Je mehr ſie im Munde des

Bolfes leben , deſto mehr werden ihnen Worte und

Thaten beigelegt, die das Bild, das man ſich von

ihnen macht, zwar ausmalen und ſtets lebensfriſch

erhalten , aber zugleich die hiſtoriſche Perſon in Nebel

aufzulöſen drohen . Hinge Sadmann glüdlicher Weiſe

nicht noch in der Kirche zu Limmer in effigie und

dazu mit Tag und Datum ſeiner irdiſchen Eri

ſtenz, ſo könnte ein Skeptiker , wegen der vielen

falſchen Angaben, die ſogar über die Zeit ſeines

Lebens gemacht ſind, ſeine Exiſtenz leicht in Zwei

fel ziehen .

Zu den Worten, die von Sadmann herrühren

ſollen , gehört auch eine angebliche Inſchrift an

dem Thorwege des Kirchhofs zu Limmer , welche

lautet :

Hier ligget uſe leiven Olen.

Herr, lat ſe def ſyn wol befolen !

Denn wenn ſe follen wedder upſtaan ,

Sau möſten wy alle von Huus un Hof gaan.

Ferner eine Inſchrift, welche ſich auf ſeinem Leichen

ſteine in der Kirche zu Limmer befindet. Sie lautet

folgendermaßen :
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Mein Sinnbild war der Mond, mein Zorn oft Jonas - Stellen ,

Ein Jakob war ich recht dem Uebertreten nach,

Die Şand war Iſraels, der Mund in vielen Fällen

Sprach Simei das Wort, oft fämpften Lieb und Nach';

Dies iſt der Welt bekannt, dir aber, Herr, am beſten .

Drum hehl ich mit der Schaar der Heilgen nicht die Schuld ,

Ich nenne billig mich darum der Sünder größten ;

Herr, Serr ! ich weiß gewiß, daß deine Wunderhuld

Mein großes Thränen -Maß in einen Sad gehüllet,

So ich vor meinem End' ſo ſchmerzlich drum vergoß.

Ich weiß, daß du mich haſt aus Gnaden eingehüllet

In Chriſti Unſchulds- Kleid, von allen Fehlern bloß.

Ein Wort aber , daß noch als Sadmannſches

im Munde der Leute lebt, iſt ohne Zweifel ächt:

„In Limmer Je länger je ſchlimmer! hat Sack

mann gejagt." Es dient als Sprichwort und ge

hört in die lange Reihe derjenigen , welche beſtimmten

Orten in Schimpf uud Ernſt aufgehängt ſind.

Der Volkswiß hat noch ähnliche Reimſprüche auf

nicht wenige Ortſchaften in der Umgebung von

Limmer, womit bezeugt wird , daß das Land zwiſchen

Deiſter und Leine dem übrigen Deutſchland nicht

nachſtehn will. So mag denn auch Sadmann der

gleichen Sprüche je nach den Umſtänden im

Schimpf oder Ernſt benußt haben , und die Zeit

genoſſen wie die Nachlebenden ſchoben ihn und

ſchieben ihn dann gern als paſſendſten Gewährs

mann vor.
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Die vorſtehenden Mittheilungen über unſeren

Sackmann mögen wol am einfachſten mit der Um

ſchrift ſeines Bildniſſes in der Kirche zu Limmer

abgeſchloſſen werden können . Sie lautet :

Praesens hic imagine Jacobus Sackmannus,

Templi hujus praeco indef.

Hannoverae natus a . C. 1643 die 13 Febr. ,

denatus 1718 die 4 Junii,

anno aetat. 75, minist. 38 .

Deutſch : Der auf dieſem Bildniſſe dargeſtellte

Jakob Sackmann, dieſer Kirche unermüdlicher Pre

diger, wurde geboren zu Hannover im Jahre Chriſti

1643 am 13. Februar , ſtarb 1718 am 4. Juni,

im 75. Jahre ſeines Alters und im 38. ſeines

Amtes .



D.

Anmerkungen





A. Sackmann's Predigten.

1. Bruchſtüd einer Trauungsrede. Zuerſt ge

drudt :

1. im Journal von und für Deutſchland ,

1786, 2. Hälfte, S. 243 fgd.; ſodann

2. im Vaterländiſchen Archiv, 1824, S. 205 f.

II. Eine Leichen -Predigt auf Michel Wichmann.

Zuerſt gedruct im Vaterländiſchen Archiv 1819,

S. 55 fgd. und S. 113 fgd.

Seite 20 : Herzog Georg Wilhelm

reſidirte zu Hannover von 1648 bis 1665 .

Herzog Johann Friedrich ſtarb am

18. December 1679. Sein Nachfolger Ernſt

Auguſt erwarb die Kurwürde 1692 ; ſtarb

23. Januar 1698.

Seite 22 : Mortuus est ! Die Predigt

fällt hiernach zwiſchen 1698 und 1718.

-
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III. Eine Leichenpredigt auf Hinrich Nottelmann .

1. Als Flugblatt gedruct : Frankfurt und

Leipzig , J. Dan . Süßmilch . 4º . 2 Bogen .

Dieſe auf der herzoglichen Bibliothek

zu Wolfenbüttel befindliche Flugſchrift

enthält außerdem noch IV. , S. 55 fgd .,

und , obgleich auf dem Titel nicht anges

führt, auch VI. , S. 83 fgd. Ferner

2. abgedruckt im Journal von und für

Deutſchland, 1786, Theil 2, S. 125 fgd .;

3. im Vaterländiſchen Archiv, 1820, S. 46 fgd.

In ciner Handſchrift, welche dem früheren

Herausgeber von Sadmann's Predigten zu

Gebote ſtand, wird der Kirchenvater Heinrich
Lüllemann genannt . Dieſer Name mag

wohl der richtige ſein , wenigſtens fommt er

noch gegenwärtig in þannover vor .

Nach dem Titel der oben nachgewieſenen

Drucke iſt die Predigt am 3. Pfingſttage 1713

i gehalten . Der Text läßt Sadmann ſagen : er

ſei vor 39 Jahren Paſtor in Limmer geworden .

Das wird ein Drudfehler ſein , da Sadmann

überhaupt nur 38 Jahre im Amte geweſen iſt.

Wird daher , wie man nicht füglich anders

1.1 kann , das Jahr 1713 auf dem Titel feſtge

halten , ſo muß für 39 Dienſtjahre 34 ſtehn .
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Sadmann iſt dann 70 Jahre alt geweſen, und

hat die Predigt im fünften Jahre vor ſeinem

Tode gehalten .

Seite 53 begegnen wir dem Worte „tö

vern " = zaubern. Das kann nicht auffallen .

Obgleich der Schandfleck in der Culturgeſchichte,

die Herenprozeſſe , bereits dem Verdammungs

urtheil verfallen war , ſo fommen doch noch

ſpät im ſiebenzehnten Jahrhunderte , ſogar im

Anfange des vorigen Jahrhunderts, dergleichen

mit ihrer unumgänglichen Tortur und dem

Scheiterhaufen vor. Sacmann muß alſo

ſelber noch ſolche Juſtizmorde erlebt haben ;

er hat das Wort „tövern " hier jedoch wohl

nur aus der Bibel herüber genommen , und

dabei den auch heute noch fortwuchernden

Volksglauben im SinneSinne gehabt , wonach

gewiſſe Perſonen es Menſchen , Vieh und

Feldfrüchten anthun können , ſogar in der

Geſtalt von Kaßen , Wölfen u . ſ. w.

IV. Auszug einer Predigt. Gedruct :

1. in der oben unter III . 1 bezeichneten

Flugſchrift;

2. in einem beſonderen , auf der Bibliothek

in Wolfenbüttel befindlichen Flugblatte
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mit dem Titel: Eine merkwürdige

Predigt, welche der Herr Paſtor Sackmann

zu limmer bei Hannover 10. Trin . 1711

gehalten . “ 4 Seiten in 4º. 0. D. u . I .;

3. im Journal von und für Deutſchland

1785. Theil 2, S. 129 fgd.

Seite 58. Der „ ſelige “ Herzog von Celle,

Georg Wilhelm , ſtarb am 28. Auguſt

1705, worauf das Fürſtenthum Lüneburg an

Hannover fiel.

V. Predigt über Sirach VII., 31. Dieſe Predigt

ſoll bereits im vorigen Jahrhundert irgendwo

gedruckt erſchienen ſein ; doch hat es nicht ge

lingen wollen , ſie aufzufinden . Wenn über

haupt, ſo iſt ſie doch ſchwerlich von Sadmann

ſo gehalten , wie ſie hier vorgelegt wird . Sie

iſt zuſammengeſeßt aus einem vom Herrn Dr.

A. Görling mitgetheilten Manuſcripte und

aus alten Aufzeichnungen, flüchtig auf einzelne

Zettel niedergeworfen . Wäre ſie nun aber

auch durchweg das Product Sadmannſcher

Epigonen, ſo hat man dennoch geglaubt , ſie

hier einreihen zu dürfen , da aus ihr doch

immer Sadmann's Geiſt und Manier weht,

und da ſie die einzige iſt, die den Kalenberger

Dialect wiedergiebt.
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Nebenher ſei angemerkt, daß die Reims

predigt , die Sadmann ſeinen Zuhörern vor

trägt und ſo eifrig recenſirt, ſehr alt iſt und

noch in den vielfältigſten Variationen umgeht.

Die unſchuldigſte derſelben geben Arnim und

Brentano in des Knaben Wunderhorn" , III.,

Kinderlieder S. 22. Von hier aus iſt ſie in

Deutſches Kinderbuch " von Karl Simroď

und in „Neue Kinderluſt" übergegangen .
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B. Bugaben .

VI . Bruut-Preddigt. Dieſe, einem Ehrn Johann

Bummel in Schöppau (im Braunſchweigſchen )

zugeſchriebene Predigt, welche zunächſt zu einer

Vergleichung mit dem Sadmannſchen Bruchs

ſtüd A. I. , S. 13 fgd ., dienen kann, iſt aus

einer Handſchrift mitgetheilt. Ob es einen

Paſtor Bummel in Schöppau gegeben habe,

mag an ſich gleichgültig ſein , doch erſchien

1846 zu Braunſchweig eine Flugſchrift unter

dem Titel : Drei Plattdeutſche Oſter

Predigten , gehalten von Johannes

von Scheppau, einem Zeitgenoſſen

Sadmann's. Gr. 8º. , 16 Seiten , und dieſer

Johannes muß mit jenem Johann Bummel

identiſch fein . Auch iſt füglich die Zeit

genoſſenſchaft anzuerkennen , wogegen dem

Sadmann'ſchen Geiſte wohl in mancher Bes

ziehung der Vorrang gebühren dürfte.
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Seite 88. Von den hier genannten drei

Liedern iſt uns nur das erſte vom Henneke

Anecht bekannt. Es wurde früher u . A.

im Amte lauenſtein allgemein geſungen.

Baring’s Beſchreibung der Saale im Amte

Lauenſtein (Lemgo, 1744) ſtellt S. 147 fgd.

die Sagen und Vermuthungen zuſammen ,

welche Geburt und Inhalt des Liedes erklären

ſollen . Er theilt neben dem plattdeutſchen

Liede ſogar auch eine gewandte lateiniſche

Ueberſegung mit.. Das erſtere giebt Karl

Seifart in der zweiten Sammlung ſeiner

Sagen , Märchen , Schwänke und Ge

bräuche aus Stadt und Stift Hilde -

heim , Caſſel und Göttingen, Wigand 1860,

S. 200 fgd .; hochdeutſch findet es fich im

Wunderborn von Arnim und Brentano,

Theil 2, S. 151 fgd. - Uebrigens ſoll das

Lied wohl an das Bleibe im Lande und

nähre dich redlich “ erinnern . Hier iſt es :

Henneke Knecht.

Och Henneke Knecht, wat wultu dohn ,

Wultu verdeinen dat ohle lohn,

Over Sommer bi me bliven,

Il geve det en Paar nier Scho,

Den Plaug kanſtu wol driven .
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Hennete ſprat en trößig Word :

It wil neinen Buren deinen fort,

Solt Arweit wil it hatten,

Je wil met geven up dei See,

Des hebb' il gröter Baten.

Dat Wief ſprał ok en haſtig Word :

Wo biſtu Rerel ſau betort,

Wiltu en Schipmann weren ?

Hatten un roen iſt din Art

Un pläugen de Eren.

Hennete word bi ſet ſülven to Rat,

Bei tofte vör fine Saverſat

En Armboſt gut von Priſe,

Kort Kleer let hei ſet ſnien an,

Recht na der Krieger Wiſe.

Hei nam den Armboſt up den Nad ,

Den Röker an den Gördel ſtad,

Dat Swert an ſine Siden,

Darme ging het den „wriď den wrađ“,

Na Bremen let hei glien.

Us Sennete to Bremen henquam,

Ging hei vor enen Schipper ſtan ,

Sprak : Schipper, leive Here,

Wil gi met vör en Schippknecht ban,

Vör enen Röderere ?
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Ik wol del geren nemen an,

Ranſtu vör enen Schippknecht beſtan

Wol recht an Schippes Borde.

Il hör't an dinen Worden wol,

Du biſt en Buer von Arte.

Henneke ſwor enen düren Eed :

Nenen fastern Kerel ef nich weet

To allen Donde un Saken,

Ik bin in minen Mode ſo fri,

Recht as en wilden Draken.

Do Henneke Knecht quam up de See,

Stund he as en verjaget Reh,

Nen Word fonde he nich ſpreken ;

He dachte hen, he dachte her,

Sin Harte woli öhm tobreken .

He lehnde fin Hövet an Schippes Bord,

Enes Armes lang (prot he en Word

Wol to derſülven Stunde :

Wat met min Wif vorherre ſecht,

Des tan it nu tofunde.

De Wind de weit, de Sane de treit,

Dat Wedder dat was gar unſteit,

Dat Meer gar ungehüre ;

Hed it den Plaug in miner Sand,

Den mold' it wol balle ſtüren.
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Is hier denn nu nemand bekannt,

De met bringt int Bronowiter land,

Wol twiſten Deiſter un Leine,

Wol to des edeln Förſten Hus,

Dat Hus tom Lawenſteine ?

Och is hier nu nemand betannt,

De met bringt int Bronswifer land ?

If wilt öhm wol belohnen :

Ik wil öhme geven min Haverſat,

Darto en Scheppel mit Bohnen.

De öfeť (uns) düt leid erſt heft bedacht,

Heft Henneken von der See ebracht,

Dat öhme de Lüſe nich freten ;

Sünnern he warnet alle guden Geſellen,

Dat fe nich ſien vermeten .

VII. Leichen - Sermon auf Michael Morin . Iſt

in dem oben III . 1 nachgewieſenen Flugblatte

mit abgedrudt und wahrſcheinlich einer Hand,

ſchrift oder einem Druce entnommen , wo

zuvor ein anderer Verfaſſer, nicht Sadmann ,

genannt war , da ſie am 2. Mai 1735 , alſo

längſt nach Sadmann's Tode, gehalten ſein

ſoll. Der betreffende Prediger konnte übrigens

immer ein Zeitgenoſſe Sadmann's geweſen

ſein. Die Predigt deutet auf das linke Rheins
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ufer als ihre Heimath , und mag dienen , ein

hochdeutſches Ranzel -Curioſum mit der

niederdeutſchen Beredtſamkeit in anſchaulichſter

Weiſe zu vergleichen .

VIII . Zeitpredigt. Zuerſt gedruckt in den Celleſchen

Anzeigen, 1850, Nr . 67. Dieſes recht gut im

Sadmannſchen Geiſte gehaltene Bruchſtück

führt kurz und bündig die Parteiſtellungen um

1850 vor , und die am Schluſſe angeführten

Bibelſtellen würde Sadmann ſelber auch wohl

heute noch beſonders hervorgehoben haben .
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C. Aus Sackmann's Leben und Wirken.

Seite 118. In den früheren Ausgaben wird

ohne Namensbezeichnung eine „ verwittwete Herzogin“

genannt , vor welcher Sadmann zu predigen be

rufen wurde. Ernſt Auguſt erwarb die Kurwürde

1692, erlebte jedoch die Einführung in das Kurfürſten

Collegium und die Ertheilung eines Erzamtes nicht.

Im gewöhnlichen Leben herrſchte daher die altge

wohnte Bezeichnung „Herzog“ und „ Herzogin “ fort

und erſt mit dem Nachfolger Georg Ludwig

(Georg I.) beginnt die Bezeichnung „ Kurfürſt“ .

Auf Seite 118 iſt jedoch, um jedem Zweifel vorzu

beugen , die in den früheren Ausgaben namenlos

gelaſſene Herzogin ſogleich als Kurfürſtin

Sophie eingeführt, und da fie , als Sadmann

zu einer Predigt vor derſelben nach Hannover

berufen wurde, bereits ,,verwittwet" war, ſo iſt

die Predigt n ach 1698 gehalten .
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Zum Schluß einige Nachrichten über Limmer ,

eine halbe Stunde von Hannover. Der Ort iſt

ſehr alt. Schon im 12. Jahrhundert ſtand auf

der Anhöhe am linken Ufer der Leine eine Burg

der Grafen Lembere (Embere) , eines Zweiges der

mächtigen Dynaſten Roden. Die Burg hielt 1191

eine kaiſerliche Belagerung aus . Zur Pfarre, unter

dem Patronat des Kloſters Marienwerder, gehören

noch zwei Filiale und Schulen , Davenſtedt und

Velber, ſowie das Dorf Ahlen . Im Jahre 1779

ward füdweſtlich von limmer eine Mineralquelle

entdedt, die ſich fortwährend heilſam erweiſet. Die

freundlichen Anlagen daſelbſt dienen den Hanno

veranern als gern beſuchter Vergnügungsort.

Gegenwärtig hat Limmer eine weitbekannte Bedeu

tung durch ſeine Asphaltlager bekommen , deren

Product zu Straßenpflaſter und ſelbſt in den

Häuſern zu Fußböden benußt wird .



Schulze'iche Buchdruderei (Karl Harder ).
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